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Fandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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Abonnements Einladung

Am 1. Januar 1897 beginnt der 189. Jahrgang unſerer
e Erſchien dieſelbe noch in den erſten Dezennien
ieſes rhunderts im OktavFormat (3 Mal die Woche),

ſo änderte ſich dasſelbe in der Mitte der 50er Jahre in das
QuartFormat, bis von da ab nach und nach ſich der lich
Umfang entwickelte, welcher es bei wöch entli

zwölfmaligem Erſcheinen
ermöglicht, allen Tagesfragen näher zu treten und dem
Leſebedürfniß unſerer Leſerkreiſe nach jeder Richtung hin
erecht zu werden. Wie unſeren Abonnenten genügend

annt, ſind wir insbeſondere in den letzten Jahren bemüht
geweſen, die „Halleſche Zeitung“ an Jnhalt und Umfang
zu beſſern und zu mehren, wovon auch die zahlreichen
intereſſanten Gratis eiblätter Zeugniß
ablegen. Außerdem haben wir noch in der letzten Zeit mit der
für jeden Abonnenten koſtenfreien Lieferung des „Bürgerlichen
Geſetzbuches“ einen Weg beſchritten, der den Leſern des Blattes
ein ebenſo wichtiges wie praktiſches Werk in die Hand giebt und
werden dieſen Weg nach erfolgter Lieferung des „Bürger-
lichen Geſetzbuches“ mit anderen Darbietungen fortſetzen,
die ebenſo wie das ,Bſrgerliche Geſehbuch fitr die

Geſammtheit unſerer Leſer
von praktiſchem Werthe ſind. Außerdem aber wollen wir
vom 1. Januar 1897 ab dem fevilletoniſtiſchen Theile der
„Halleſchen S ein noch größeres Intereſſe wie bisher
uwenden. In dieſem Beſtreben, unſeren Leſern auf dem
ebiete der Unterhaltungslektüre die denkbar reichſte Ab

wechſelung bieten, haben wir einen in jeder Beziehung
eigena oman erworben, deſſen Abdruck am Donners
tag, den 24. ds. Mis. in der täglichen FeuilletonBeilage
der „Halleſchen Zeitung“, im „Halleſchen Courier“ begann.
Der Titel des außerordentlich ſpannenden Werkes lautet:

P Neun hinzutretenden Abonnenten
koſtenfrei nachgeliefert.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

wird der Anfang des Romans „Abſinth“

für das I. uattal

„Abſinth“
von M. Corelli, deſſen Lektüre wir unſern Leſern beſonders
empfehlen möchten. Der Roman gehört diesmal dem Gebiet
der naturaliſtiſchen Literatur an, damit unſere Leſer auch
dieſe Richtung kennen lernen, und unterſcheidet ſich weſent
lich von allen bisher im „Halleſchen Courier“ veröffentlichten
Erzählungen. Es iſt ein Seelengemälde von unausſprechlich
nd Wirkung und hochſittlicher Tendenz. Wie ſchon der

ame verräth, handelt es ſich in demſelben um die geiſtig und
körperlich zerſtörende Wirkung jenes in Frankreich ſo ſehr ver
breiteten Getränes „Abſinth“, dem beſtändig zahlloſe Trinker
zum Opfer fallen. Der Einfluß dieſes gefährlichen Giftes, das
dort allenthalben verſchänkt wird, bietet den Jrren und Nerven-
ärzten ein reiches Feld der Thätigkeit. Die Handlung, welche
ſich um den Helden des ergreifenden Romans gruppirt, iſt
eine außerordentlich geſtaltenreiche; die Sprache und die
Schilderung iſt formvollendet und feſſelnd. Wir glauben
durch die Veröffentlichung dieſes ebenſo intereſſanten wie
tief erſchütternden Werkes unſern Leſern einen durchaus
neuartigen Genuß zu bieten. Wir hoffen, mit all' dieſen
Darbietungen die „Halleſche Zeitung“ als Landeszeitung
für die Provinz Sachſen zum intereſſan-

teſten und reichhaltigſten
Blatt der Provinz zu geſtalten und er
ſuchen insbeſondere unſere Poſt Abonnenten das
Abonnement auf die „Halleſche Zeitung“ (Poſt-Beſtell
nummer 1897: 3099) für nur Mark 3 pro Quartal
umgehend bei den betreffenden Poſtämtern erneuern zu
woöllen, damit am 1. Zaragn 1897 in der Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung“ keine Unterbrechung eintritt. Für
Halle a. S. und Giebichenſtein beträgt der Abonnements
preis nach wie vor nur Mark 2,50 pro Quartal bei
täglich zweimaliger Zuſtellung durch unſere Voten.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Rückblicke.
Verhallt iſt der Sylveſterglocken Klang, ausgelöſcht die

Kerzen am buntgeſchmückten Tannenbaum, verflogen der ſt
knuspriger Stollen und ſüßer Zuckernüſſe; die Feiertagsruhe iſt
u Ende gegangen und wiederum tritt das Alltagsleben mitnen Haſten und Ringen in ſeine Rechte. Auch in der
Politik wird es bald wieder lebendiger werden. Die Schwelle
des neuen Jahres iſt ſchon von uns überſchritten mit
deren und Erwartungen, für welche uns der abgelaufene

eitabſchnitt die Vorausſetzungen geliefert. Allerdings haben
wir auch mancherlei Momente zur Beſorgniß in das neue Jahr
hinübernehmen müſſen. Reines und ungetrübtes Glück wird
ja keinem e zu Theil und ſelbſt an unſeren Hoffnungen
haften die Schlacken der Befürchtungen.

Sehen wir ab von dem, was an ungelöſten Fragen auf
dem Gebiet der auswärtigen Politik aus dem Beſtande des
vergangenen Jahres von uns übernommen werden mußte ſo
fehlt es auch im eigenen deutſchen Hauſe nichts weniger als
an allerlei Verwicklungen, die die geſpannteſte Aufmerkſamkeit
um ſo mehr erfordern, als es leider den Anſchein hat, daß
man an vielen Stellen ſich daran gewöhnt, optimiſtiſchen An
ſchauungen einen gar zu weiten Spielraum zu gewähren. Das
iſt vorzugsweiſe der Fall mit dem Hamburger Hafenarbeiter
ſtreik, über deſſen revolutionirende Wirkungen man ſich augen
ſcheinlich noch nicht genügend klar geworden iſt. Die ſozial-
demokratiſchen Führer ihrerſeits machen zwar durchaus kein Hehl
mehr daraus, daß es ſich um den Anfang eines
ſyſtematiſch geplanten Kampfes handelt, der die Arbeiter zum
herrſchenden Faktor im Wirthſchaftsleben zu machen und damit
die hauptfächlichſte Vorbedingung für die große ſoziale Um-
wälzung zu erfüllen beſtimmt iſt. Daraus iſt es aber leicht zu
eckennen, daß ein für die Arbeiter ſiegreicher Ausgang dieſes
Streikes die ſozialrevolutionäre Bewegung Deutſchlands zu denkühnſten Hoſſmmngen begeiſtern würde, während eine

Niederlage der Arbeiter immerhin der Sozialdemokratie einenStoß verſetzen könnte, der eine entſchiedene Wendung

in dem bisherigen Vordringen dieſer Partei herbeiführen könnte.
Wie aber auch der Streik zu Ende gehe, ſeine wirthſchaftlichzerſtörende W e bedeutend ſein, daß diejenigen,
welche in den öffentlichen Dingen die Verantwortung tragen,
allen Anlaß haben werden, von neuem auf das Gewiſſenhafteſte
zu prüfen, ob dieſe verderblichen Kämpfe uneingeſchränkt ſo
weitergeführt werden dürfen. An der geſetzlich beſtehenden Koag-ütionsſreiheit darf nicht gerüttelt werden, ſie iſt ein nothwendiges

Korrelat der Jgrmen, in welchen ſich das moderne Erwerbsleben
entwickelt hat. Aber unſerer Geſetzgebungkann der Vorwurf nicht er
ſpart werden, daß ſie die Entſchließungsfreiheit des Jndividuums
gegenüber dem Koalitionsrecht nicht mit dem nöthigen Schutze um
geben, vielmehr dem Terrorismus der Agitation Thür und Thor ge
öffnet hat. Die Beſtimmung des S 153 der Gewerbeordnung,
nach welcher derjenige, der andere durch Anwendung körper-
lichen Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder
durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht,
an Verabredungen zur Erlangung beſſerer Lohn- und Arbeits-

[Nachdruck verboten.

Brüſſeler Wintertage.
Von Johann von Löwen Brüſſel).

Sie ſind nicht die ſchlechteſten des Jahres. Sie haben
wenigſtens den Vorzug einer gewiſſen Beſtändigkeit. Wenn es
einmal regnet, ſo regnet es eben wochenlang, wahrſcheinlich
wegen der zeengrwaudichal mit dem tropiſchen Kongoſtaate

blitzt aber erſt einmal eine klaräugige Winterſonne vom
ſtahlblauen Himmel, dann geht Einem trotz des arg Nord
windes ordentlich das Herz auf, dann geben die Milliarden
blitzender Eiskryſtalle der belgiſchen Hügelſtadt einen leichtenAn von Zuckerkandguß, der die Schönheit ihrer Anlage wie

aus einem l igen Märchen hervortreten läßt.Brüſſel hat für ſein organiſches und ſein geſellſchaftliches

Leben zwei beiden gemeinſame, grundverſchiedene Seelen die
obere und die untere Stadt. Die obere iſt die der wahren
Eleganz, des wirklichen Adels, der vornehmen Frauenwelt, der

öchſten Bureaukratie und internationalen Diplomatie. Dort
rrſcht ein gewiſſer Flüſterton, dort ſcheint alles auf Gummi-

ſchu und Gummirädern einherzuwandeln, und trotz des
Winternebels geht daſelbſt das gewiſſe unnachahmliche Parfüm
der wahren Vornehmheit und wahren irdiſchen Größe um.
Dieſe Vornehmheit aber birgt nichts Abſtoßendes für den ge
wöhnlichen und Durchſchnittsmenſchen. Ein Spaziergang durchdie oberen, unvergleichlich ſchönen Avenuen oder hinaus in das

Bois de la Crambe gleicht einem erfriſchenden Bade, man
athmet auf wie in einer reineren Luft, in dieſer heiteren, un
r Fröhlichkeit der ariſtokratiſchen Leute des Viertels

Rue de la Loi, der Avenue Louiſe und all der anderen.
Auf dem ganzen weiten Halbkreiſe zwiſchen dem Juſtizpalaſte
und dem Botaniſchen Garten mit ſeinen rückſeitigen Anhängſeln
und auf dem Radius, den die Rue de la Regence und die Rue
Royale bis zur Fortſchrittsſäule und darüber hinaus bilden, fejern
Häuslichkeit und Familienleben eine ihrer ſchönſten beneidens
wertheſten Orgien. Hier wird ausſchließlich der häusliche Altar
ger die Natur ſelbſt ſcheint die obere Stadt als Hochwarte

Moral bezeichnet zu haben, indem ſie ihr eine erhabene
Lage gab. Um das Banner Gottfrieds von Bouillon auf der

l ſchaaren ſich zwar keine Kreuzfahrer mehr, wohl
aber alle, die das Palladium einer ernſteren, würdigeren
Lebensweiſe und Lebensagufgabe hochzuhalten gedenken, ohne in

Bigotterie oder Hochnäſigkeit zu verfallen. Und dieſes Gleich
und Gleich, gerade zwiſchen der vornehmſten und der beſſeren
Brüſſeler Geſellſchaft erzeugt jene wohlige Atmoſphäre in der
re die auf jeden Beſucher einen ſo anheimelnden Reiz
ausübt.

Das untere Brüſſel aber r unter dem Zeichen der
„Cavitjes“ der „Estaminets“, kurz all jener den Menſchen
innerlich und äußerlich ſo behaglich vergiftenden Deſtillerien
und Kneipen, in denen der „Bock“ ein überwundener Stand-punkt iſt und die Zufriedenheit des Jndividuums erſt bei einem

Glaſe Alkohol anhebt. Jn der unteren Stadt brodelt Tag
und Nacht der Hexenkeſſel billiger Verführung neben den Aus-
ſtrahlungen einer regen Jnduſtrie. Oben treiben Leben und
Wärme nur hinter den Scheiben der allerliebſten Familien
und Rentnerhäuſer ihre duftigſten Blüthen, wenn in den kahl
gewordenen Avenüen der Seenebel ſeine dürren Arme erkältend
um Menſchen und Thiere ſchlingt. Unten aber bilden auch die
Straßen ein einziges Meer von Licht, Wärme und Wonne. Die vorſtellungsreiche Phantaſie der alten Griechen würde ſich unter dem

winterlichen unteren Brüſſel W ein üppiges Rieſen
weib mit tauſenden von ſammetweichen Armen vorgeſtellt haben,
auf deren Lippen ein ewig begehrliches Lächeln thront, auf deren

Haupt aber anſtatt der m züngeln, das,
aEmblem für das Erwachen aus dem Rauſche des Alkohols,

aus dem Rauſche leichter Liebe, das Sinnbild auch für das
im Gefolge der weltlichen Freuden und Orgien ſtets wachende
Verbrechen,/ Brüſſel giebt darin dem Treiben von Paris,
London und NewYork nichts nach. Ausgeplündert werden,
gehört zur Tagesordnung. Wie oft aber mögen nicht ſchondie Waſſer des Kanals der Stadt über armen Hryfern kurzer

Luſt zuſammengeſchlagen ſein! „X. X. ſcheint in einen Hinter
halt gelockt worden zu ſein und im Kanal ſein Ende gefunden
zu haben.“ So lautet gewöhnlich der Nekrolog des Jammers
in dieſem Falle, und daher meidet man des Abends thunlichſtdieſen Brüſſeler Bosporus.

Die breiten Schichten der Bevölkerung der flandriſchen
ren alſo trinken, ſie trinken ſo enorm, daß man faſt ver

u

niſchen e angeboren oder eine nothwendige Folge deratmoſphäri Einflüſſe Wir glauben an die ledtere Voraus
tung. Hier predigen ſelbſt die Steine von der zerſetzenden
rbeit von nd, Wetter, und beſtändiger Feuchtigkeit.

Die Brüſſeler Hochburg der Gerechtigkeitspflege, die wie die

cht iſt, ſich zu fragen iſt das Trinken der vlämiſchwallo

Gerechtigkeit ſelbſt in tadelloſer Reine über die brabantiſchen
Marken zu leuchten beſtimmt war, ſie erſchimmert heute in
allen Abtönungen des Grau bis zum tiefſten, ſchmutzigſten
Schwarz; nicht beſſer ergeht es der prächtigen
Kathedrale der heiligen Gudula, die mit ihren abge-
flachten Thürmen mit dem Juſtizpalaſte und dem tiefer
gelegenen Rathhausthurme zuſammen das meilenweit ſichtbare
Schirm und Schutztrio Brüſſels bildet. Und die der Antike
ſo meiſterhaft nachgeahmte ortſchrittsſäule geht geradezu dem
Ruine entgegen, wenn nicht die dringend verlangten Re-
ſtaurirungsarbeiten baldigſt ausgeführt werden. Ein mächtiger,
überirdiſcher Meiſter ſcheint den großen Pinſel ſeines
Mißvergnügens dazu benutzt zu haben, um auch die Denk-
mäler der architektoniſchen Kunſt Brüſſels mit der Un-
bill der mitunter recht erbärmlichen Witterung in Ein-
klang zu bringen, um auf dieſe Weite ein Enſemble,
aber ein recht melancholiſches, zu ſchaffen. Die atmoſphäriſchen
Einflüſſe aber ſind es in erſter Linie, welche tauſende von
Bewohnern Brüſſels jährlich dem Ruin entgegenführen.
Man zählt nicht weniger als 9000 „Cavitjes“, „Bacs à
schnick,“ „Caberdouches,“ in denen der verfälſchte Cognac
und der echte Genever, alle die verſchiedenen „Bittern“ und der
fatale Abſynth den Menſchen wärmen und vernichten. Die
Rue Haute allein, die 400 Häuſer zählt, öffnet in jedem vierten
Hauſe ein Cafe oder Eſtaminet. Die Peſt der Trinkläden ver-
ſchont nicht einmal mehr das ariſtokratiſche Viertel, verſchont
vor allem nicht mehr das weibliche Geſchlecht. Man trinkt
nicht aus Elend, man trinkt aus Freude am Trinken. Wie
oft erzählten nicht die Zeitungen in dieſem Winter von Weibern,
die durch Prügel von ihren Männern erſt wieder zum Bewußt-
ſein gebracht werden mußten, von Weibern, die in ihrer
beſinnungsloſen Trunkenheit die Petroleumlampe umwarfen und
durch Feuer zu Grunde gingen! Dieſe Greuel geben denen
von Whitechapel in der That nicht viel nach.Wer ſich aber über die böſe Geſellſchaft der öffentlichen

„Schnickers“ in ihren vielen und gefährlichen Verzweigungen
inwegzuſetzen vermag, wer die mit großer Frechheit ausge
hrten Diebſtähle und Ausraubungen mit einem mitleidigen
chſelzucken in Kauf nimmt wenigſtens ſo lange man nicht

eſbſt zum Leidtragenden geworden iſt der findet unbedingt
eine Rechnung in dem fröhlichen, tändelnden Genußleben
n Wer wird hier irgend einer Frage wegen in die

philoſophiſche Tiefe ſteigen Das Cafs Konzert und ſein immer
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Bedingungen, insbeſondere mittels Einſtellung der Arbeit, theil
zunehmen, mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft wird,
hatte ſich, darin ſümmen wir mit der „Schleſ. Ztg.“ völlig
überein, in der Praxis ſo ſehr als ungenügend
daß ſelbſt der ausgeſprochenſte Vertreter der Sozialpolitik des
„neuen Kurſes“, Herr von Berlepſch, nicht umhin konnte, bei
r Vorlegung ſeines Arbeiterſchutzgeſetzes im Frühjahr 1890

auch eine erhebliche Verſchärfung und Erweiterung dieſes
Paragraphen vorzuſchlagen.

Daß die Regierung dem Widerſtreben der klerikalfreiſinnig-
Reichstagsmehrheit gegenüber auf dieſen

orſchlag ſchließlich verzichtet hat und ſeitdem auf ihn nicht
zurückgekommen iſt, hat auf die Entwickelung des Streikweſens
einen ſehr unheilvollen, d. h. den Terrorismus fördernden Ein
s ausgeübt. Heute lehrt die Erfahrung in Hamburg jeden

ag, daß es „Genoſſen“ in großer Zahl giebt, denen es, wenn
bei einem Streik etwas auf dem Spiele ſteht, nicht darauf an
kommt, eine Gefängnißſtrafe von höchſtens drei
Monaten zu riskiren. Der Richter ja nur inden ſeltenſten Fällen bis zum höchſten Straſmaß
greifen; Strafen von wenigen Wochen oder gar Tagen
werden überwiegen. Ob der „Wagemuth“ der Genoſſen der
gleiche bleiben würde, wenn die Zuwiderhandlung gegen den
S 153 nach dem Vorſchlage von 1890 auf jeden In mit
mindeſtens einem Monat, bei „gewohnheitsmäßiger“ Zuwider
handlung mit mindeſtens einem Jahre Gefängniß geahndet und
die Möglichkeit gegeben würde, bis zu fünf Jahren zu erkennen,
iſt doch ſehr die Frage.Und hier auf dieſem Gebiete liegen denn auch unſeres Er
S nach ſehr gewichtige Bauſteine ſür den Ausbau unſerer
geſammten ſtaatlichen und rechtlichen Ordnung, Bauſteine, die
3 benutzen die Regierung nicht länger wird zögern können, will
ie nicht eine geradezu ungeheuerliche Verantwortung auf ihre

Schultern laden

Deutſches Reich.
Noch iſt dem R. ichstage keine r zuge

gangen, und ſchon entſpinnt ſich eine Erörterung darüber wie
die Koſten am zweckmäßigſten aufgebracht
werden können. Der natürlichſte Weg wäre der einer
Anleihe, deren Verzinſung (da die Koſten auf 120 000 000 Mk.
angegeben werden) aber ca. vier Millionen im Jahre erfordern
würde. Hiergegen iſt bereits, und zwar aus dem Centrum, ein
gewendet worden, daß die Reichsſchulden nicht vergrößert werden
dürfen und daß die Neubewaffnung der Artillerie, falls ſie
unvermeidlich wird aus laufenden Einnahmen beſtritten
werden muß. Man hat den Eentrumsſtimmen, die ſich in
dieſem Sinne vernehmen laſſen, entgegengehalten, daß durch
eine Wer Finanzpolitik die Etats der Einzelſtaaten wieder über
den Haufen geworfen werden würden, denn das Reich, das
natürlich nicht die nöthigen Rieſenſummen zur Verfügung hat,
müſſe ſich alsdann eben die Gelder durch Erhöhung der
Matrikularbeiträge verſchaffen. Ob die um Lieber mit ihren
einſtweilen ja nur akademiſchen rn wirklich die ihnen
e Abſicht verfolgen, vom Reichstage aus die Einzel
taaten zu dirigiren und zu regieren, mag dahingeſtellt bleiben.

Wunderſam ware allerdings der Rollentauſch, der darin läge, daß
das partikulariſtiſche Centrum die Reichsgewalt und ihre
Stärkung zur oberſten Richtſchnur ſeiner zukünftigen Politik
machen möchte. Aber auf etwas Anderes ſei in dieſem Zu-
ſammenhange hingewieſen. Wird die Artillerievorlage ver
mittelſt einer Reichsanleihe durchgeführt, dann iſt die Verzinſungdurch die Zölle und Verbrancho ſteuern aufzubringen. erden

die Koſten dagegen ratenweiſe auf die Einzelſtaaten abgewälzt,
ſo werden überall die Erträgniſſe der direkten Steuern ſchärfer
zur Deckung herangezogen werden müſſen. Man ſieht, daß
die Wahl zwiſchen beiden Wegen aus mehr als einem Grundedenn doch ſchwierig werden könnte.

Die klerikale und ſozialdemokratiſche Preſſe iſt um die
Wette bemüht, über die Pläne der franzöſiſchen Heeres-
verwaltung bezüglich der neuen vierten Bataillone
und die Einführung von Schnellfeuergeſch' tzen, ſich zu
beunruhigen und andere, die ſich dadurch beunruhigen laſſen
wollen. Die „Leipziger Volkszeitung“, das Organ des ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Dr. Schönlank, läßt ſich zu dieſem
Zwecke, angeblich auf Grund von Mittheilungen von Angeſtellten
der Firma Krupp in Eſſen, ſchreiben, daß 800-1000 Schnell
ladegeſchütze von 8,8 ew Kaliber für Preußen ſeit zwei Jahren
hergeſtellt werden. Wir haben guten Grund, dieſe Meldungr eine unbegründete Kombination zu halten.
Abgeſehen davon aber ſteht ſie genau vor demſelben Dilemma,
wie die von der „Köln. Volksztg.“ ſeiner Zeit mit dem Schein
der Glaubwürdigkeit ausgeſtaitekte Meldung des Fusangel'ſchen
Blattes von der Forderung von 170 Millionen für die
demnächſtige Einführung von Schnellfeuergeſchützen. War es
richtig, dann grenzt es an Landesverrath, war es unrichtig,
dann bedeutete es inſofern eine Schädigung des Reiches,

Einführung der Geſchütze

als dadurch Frankreich, von einer chauviniſtiſchen
Sitrömung fortgeriſſen, ſich veranlaßt ſehen konnte,
in Folge der beſtimmten n der Mittheilungen mit der

Anfang zu machen. Man
wird mit Genugthuung auch hier die Wahlverwandtſchaft von
Klerikalismus und Sozialdemokratie konſtatiren. Jn militäriſchen
Kreiſen ſieht man dem Vernehmen nach keinen Anlaß, weder
die Meldungen der franzöſiſchen Blätter von der Artillerie
Vorlage tragiſch zu nehmen, noch ſich irgendwie über die
Mittheilung von dem angeblichen Plan des franzöſiſchen
Kriegsminiſters, den Jnfanterieregimentern 2 bis 144 und 163
ein weiteres Bataillon beizugeben, zu berunruhigen. Es hat viel

weck hätten, die in Frankreich in
deldungen in deutſchen Blättern

entſtandene Beunruhigung mit Nachrichten über franzöſiſche
Gegenrüſtungen zu beſchwichtigen. Es liegt zunächſt auf der
Hand, daß Frankreich für dieſe vierten Bataillone in Anbetracht
ſeiner Bevölkerungsziffer, wenn es nicht die übrigen Bataillone
bedeutend an Stärke vermindern will, gar nicht die dienſtfähigen
Mannſchaften hat. Neueren Mittheilungen zufolge dürften daher
lediglich die bereits bei den oben erwähnten Regimentern be
ſtehenden Ergänzungskadres vergrößert und die Erweiterungen
dieſer Kadres zu vierten Vollbataillonen, um für den Fall der
Mobilmachung ausreichende Stämme für die Reſerveregimenter
u erhalten, nur bei wenigen Grenzregimentern geſchehen,ſoweit dieſe vierte Bataillone noch nicht haben. Damit iſt für

den Reichstag weder in dem einen noch in dem andern Fall
eine Legitimation zu finden, die Forderungen anders als von
rein ſachlichen Geſichtspunkten zu behandeln. Und darauf
wird auch das Centrum geſtellt werden müſſen, wenn es gegen
den Vorwurf ſich rechtfertigen will, daß es, um hinterdrein
ſeine durchſichtige egoiſtiſche Marinepolitik zu motiviren, an
der internationalen endloſen Schraube der Militärausgaben ge
dreht hat.

Ueber die ueueſte Ueberraſchung, die Herr Miquel
den Steuerzahlern dadurch hat zu Theil werden laſſen, daß er
die Beſtimmung erlaſſen, daß bei der Vermögensſteuer das
Einkommen ſtatt wie bisher mit 4 Proz. mit 3/2 Proz. kapi
taliſirt werden müſſe, haben wir unſere Le'ern bereits unter-
richtet. Mit dieſer Beſtimmung wird vorausgenommen, was
vielleicht die Folge der Konvertirung unſerer Staatspapiere
ſein wird, daß nämlich der un um ein halbes v. H. im
Durchſchnitt ſinlkt. Die Maßnahme des Finanzminiſters iſt aber
verfrüht. Denn einſtweilen ſind wir bei der Durchſchnittsverzinſung
von 32 v. H. noch lange nicht angelangt. Dazu wird es erſt noch ſehr
umfangreicher Bewegungen auf dem Gebiete der Hypotheken und Ef
fekten bedürfen. „Wir ſind der Meinung“, ſchreibt die Germania“,
„daß die Finanzverwaltung mit dieſer Maßnahme der Rechts
anſchauung weiter Kreiſe ebenſo widerſpricht, wie mit den Be
ſtimmungen über Abſchätzung des Werthes von Grund und
Boden. Es iſt ein offenes Geheimniß, daß dieſe Abſchätzungen
faſt durchgängig den merkantilen Werth der Grundſtücke über
ſteigen. Die Folge der hohen Heranziehungen zur Ergänzungs-
ſteuer werden zahlreiche Berufungen ſein, und dann ſind wir
bei der Deklarirung des Vermögens angelangt. Denn wer
beruft, muß beweiſen.“

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat ſich ver-
anlaßt geſehen, an die Provinzialbehörden einen bemerkenswerthen
Erlaß zurichten, welcher ſich mit dem Mädchenhandel befaßt. Der
Erlaß weiſt darauf hin, daß die Verlockung weiblicher Perſonen nach
dem Auslande zu unſittlichen Zwecken neuerdings wieder in ftarkem
Umfange ſtattzufinden ſcheine. Nicht bloß in die öffentliche

es oberſten Kriegsraths den
Folge der oben erwähnten

Häuſer der heaolländiſchen und belgiſchen Seeſtädte,
ſondern namentlich auch nach Süramerika und nach
dem Orient werde anſcheinend ein ſtarker Mädchenhandel
betrieben. Seien auch die meiſten der von Kupplern nach dem Aus-
lande verbrachten weiblichen Perſonen ſolche, welche ſchon der Heimath
dem Laſter ergeben waren, ſo fallen doch auch viele andere, häufig
durchaus unbeſcholtene junge Mädchen in die Hände der Kuppler.
Mit Recht werde hervorgehoben, daß bei der Verkuppelung
unbeſcholtener weiblicher Perſonen dieſe ſelbſt und ihre An-
gehörigen häufig von Mitſchuld inſofern nicht freizu
ſprechen ſind als ſie unvorfichtigerweiſe den Anerbietungen
von angeblich glänzenden St llen im Auslande als Gouvernanten,
Haushälterinnen, Erzieherinnen c. Glauben ſchenken oder zweifelhaften „Stellenvermittlern“ vertrauen. Der Hlniſter weiſt noch be

ſond.rs darauf hin, daß als ein vorzugsweiſe geeignetes Mittel zur
Warnung unerfahrener Perſonen es ſich empfiehlt, von Zeit zu Zeit
durch die Preſſe auf das geſchiiderte Treiben der Kuppler aufmerkſam
zu machen und die Gefahren eines leichtſinnigen Eingehens auf deren
täuſchende Anerbietungen vor die Augen zu führen.
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Jtalien.
Quirinal und Vatican.

Unſer römiſcher M-Korreſpondent ſchreibt uns Ueber den ſcharfen

die ehemaligen Offiziere der päpſtlichen Armee herrſcht allgemeines
Erſtaunen. Nach der entgegenkommenden Haltung des Kabinets
Rudini gegen den heiligen Stuhl, für welche einen neuen Beweis

weiteres Erblühen giebt den Durchmeſſer für die geſellſchaftliche
Druckfähigkeit der guten „Bruſſeleer“ ab. Ein ſonntäglicher
Aufmarſch eines Bataillons oder einer Schwadron der Bürgergarde
iſt ihnen ein ebenſo angenehmes Schauſpiel, wie ein tauſendköpfiger
Zug von Veteranen und Krüppeln der Arbeit im Zeichen der rothen
Fahne. Der Brüſſeler hat für das Elend ein offenes Herz; er giebt
viel, er giebt willig Jedem der gut gekleideten Herren, die
Abend für Abend mit den großen Sammelbüchſen die vor
nehmen Reſtaurants und Cafés durchziehen. Er glaubt aber
auch damit ſich das Recht erkauft zu haben, für ſein weiteres
Geld ſich unbehelligt und nach ſeiner Laune amüſiren zu
dürfen. Theater? Ja, dann und wann, namentlich Sonntags,
aber auch nur zu Stücken, die kein Kopfzerbrechen machen
oder den Hörer zwingen, mit dem Verfaſſer über
ſoziale Probleme nachdenken zu müſſen. Das Cafe-
Konzert herrſcht eben ſouverän! Und die Fahrradhoſe
mit dazu gehörigen Wadenſtrümpfen. Unglaublich, mit welcher
Ronchalance dieſes Koſtüm nebſt Mütze, Wollhemd ſelbſt an den
Orten, wo ſich Nachmittags und Abends das gute Publikum
verſammelt, alſo in den prächtigen Cafes und Bierhäuſern
ſpazieren geführt wird. Dieſes „Snobthum“ hat zwar wieder-
holt ſchon ſeine derbe Abkanzelung erfahren, man will aber
noch immer nicht einſehen, daß das Radfahrerkoſtüm zum
Fahrrade, aber nicht in die gute Geſellſchaft gehört.
Und ſchließlich beherrſcht ebenſo ſonverän als das
Cafe Konzert den Brüſſeler die Spielwuth. Die Exiſtenz
des „Tripot“ in der Hauptſtadt ahnt man nur, denn die
heimlichen Spielzirkel, denen ſcheinbar der Garaus gemacht
werden ſoll, ſind mit ſo vieler Heimlichkeit umgeben, daß die
Polizei nur ſelten Bankiers, Kroupiers und Spieler überraſcht.
Aber an der beiſpielloſen Geduld und Jntereſſirtheit, mit denen
das Domino, Puff- und Kartenſpiel in den Cafés betrieben

zu ſehr den Anſchein, als ob dieſe Mittheilungen von Beſchküſſen

Ton gegen das Königreich Jtal en in der Anſprache des Papſtes an
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die beabſichtigte Rückerſtattung des Kloſters en das Erb
Petri dildet, und dem zuvorkommenden Bene Leo's III
gelegentlich der Hochzeit des Kronprinzen konnte auch eine feind

ſelige Aeußerung um ſo weniger erwartet werden. Die z in
unterrichteten Kreiſen geht dahin daß in Rückſicht
auf das hohe Alter des Papſtes an ſeine Worte
nicht mehr ein fritiſcher Maßſtab anzulegen ſei. Das
erhellt ja auch ſchon aus der etwas ſeltſamen Bemerkung, die er
ebenfalls bei dieſem Anlaſſe machte. Danach wäre eine Karmeliter
Ronne vor circa zwei Monaten zu ihm gekommen, welche ihm ge
fagt, ſie habe Gott angefleht und ihr Leben anſtatt des von Leo II.
angebolen. Dieſes Opfer iſt angenommen worden, denn die junge
kräftige vollſtändig geſunde Nonne ſei ſoeben geſtorben Wenn aber
auch der Quirinal in letzter Zeit mildere Geſinnungen zeigt, ſo hatdie Kirche dagegen ihre, wenn auch nicht offizielle unverſöhnliche

Haltung b ibehalten, und wer die verſchiedenen Phaſen in den
gegenſeitigen Beziehungen verfolgt, muß ſogar annehmen, daß in
den beiden letzten Jahren eine Verſchlechterung eingetreten iſt.
Bekanntlich wies Leo Xin. die ihm von Crispi 1895 bei den
Wahlen gemachten Avancen zurück und rief das Verdot, mit
ſtimmen. von Neuem den Katholiken ins Gächtnitz.
er Parlamentsbeſchluß, den 20. Septemder als National-

h zu erklären, hatte im Vatikan unangenehm derührt und das
eſultat war die Weigerung, den König von Portugal zu empfangen,

falls dieſer zuerſt ſeinen Beſuch im Quirinal machte, was bekannt
lich das Unterlaſſen der Reiſe ſeitens Don Louis zur Folge hatte.
Ebenſowenig wie Crispi's Annäherungsverſuche konnten diejenigen
Rudinis Leo XIII. Vertrauen einflößen, ſo lange derſelbe nicht die
Hand zu einer befriedigenden Löſung der römiſchen Frage bietet.
Das iſt aber in Anbetracht der Hartnäckigkeit des heiligen tuhls nicht
möglich. Jedenfalls zeigt die jüngſte Rede an die päp lichen Offiziere,

daß man weiter als je von einer r zwiſchen dem K nig
reich und der Kirche entfernt iſt und daß bei Lebzeiten des jetzigen
ges ſich eine Aenderung der traditionellen Politik nicht erwarten
äßt.

Bulgarien.
Amneſtieerlaß.

In der SonnabendSitzung der Sobranje gelangte ein Ukas zur
Verleſung, durch welchen den nach Rußland deſertirten oder in
ruſſiſchen Dienſt getretenen Offiziren volle Amneſtie gewährt wird.
Der Ükas wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der Kriegs
miniſter brachte ſodann einen Geſetzentwurf mit folgenden Beſtim
mungen ein Offiziere, welche nach den Ereigniſſen des 9. Auguſt 1886
die bulgariſche Armee verlaffen haben und in den Dienſt der ruſſiſchen
Armee eingetreten ſind, werden den nach den Beſtimmungen
des Mißtät es auf ſie entfallenden W mag
erh n Offizieren in der ruſſiſchen Armee zugebrachte Dienſtzeit wird zu der in dem bulgariſchen Heere zurückge
legten Dienſtzeit hinzugerechnet. Das Recht auf die Penſion haben
nur Diejenigen, welche in beiden Armeen zuſammen mindeſtens eine
ſohn i brige Dienſtzeit zurückgelegt haben. Sodann führt der Geſetz
entwurf die entſprechenden Artikel des Penſionsgeſetzes an und ſchlägt
vor, den Oberſten die Penſion von Regimentskommandeuren, den
Oberſtlieutenants diejenige von Bataillonskommandanten, den
Kapitänen diejenige von Kompagniekommandanten und den Lieutenants
und Unterlieutenants die Penſionen von Subalternoffizieren zu be
willigen. Offiziere, welche nach der Veröffentlichung dieſes Geſetzes
in den Dienſt einer fremden Armee eintreten, werden der durch das
Geſetz gewährten Rechte nicht theilhaftig werden.

England.
Meuterei.

In der Kaſerne des Devonporter Trainkorps wurde ein aus
gedehnter Meuterei-Verſuch entdeckt. Das Kriegsgericht fand zwei
Soldaten ſchuldig, dem Kompagnie-Chef den Gehorſam verweigert
und Andere überredet zu haben, die Kaſerne zu verlaſſen. Die Unter
ſuchung wird fortgeſetzt. Das Urtheil iſt vertagt.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberſtlieut. z. D. von Coler, bisher Kommandeur

des Landwehrbezirks Altenburg, iſt der Kronenorden 3. Kl., dem
Waldarbeiter Franz Grimm zu Pechau im erſten Jerichow ſchen
Kreiſe und dem Gutsarbeiter Friedrich Weiße zu Dalchau im Kreiſe
Ottertutg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Den Landrichtern Ruſche und Bithorn in Magdeburg
und Spener in Halberſtadt iſt der Charakter als Landgerichtsrath,
den Amtsrichtern Wieſer in Mühlhauſen i. Th., Eggeling in
Wernigerode und Stahlſchmidt in Liebenwerda der Charakter
als Amtsgerichtsrath verliehen, der Eerichtsaſſeſſor Gottſchalk in
Heiligenſtadt zum Amtsrichter in Ranis ernannt, dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Hiller in Staßfurt der Charakter als Kanzlei
rath verliehen worden.

Theater und Muſik.
Berlin, 3. Jan. Im „Theater des Weſtens“ hatte ein vier

aktiger Schwank von Max Kempner Hochſtedt „Haraliri“ einen
freundlichen Erfolg.

München, 2. Jan. Das Deutſche Theater“ iſt auf drei
Jahre an den kgl. Hofſchamſpieler Emil Drach verpachtet worden.
Der Pächter eröffnet mit einem neuen Künſtlerperſonale ſeine
Direktion am 18. April mit der erſten Aufführung des in Deutſch
land noch nicht geſpielten fünfaktigen Schauſpiels „Frau Jnger auf
Oeſtrot“ von Henrik Joſen.

Hamburg 2. Januar. Ein neues Stück von Hugo
Lübliner, das den Titel „Andere Luft“ führt, hat hier einen
vollen Heiterkeitserfolg davongetragen. Der Schwank iſt halb à la
Beredix, halb à la Laufs verfertigt.

mit dem heiligen Michael ſich in die Ehre des Schutzes der
Bürger der guten Stadt Brüſſel theilt.

Man vergleicht im Auslande Brüſſel vielfach mit Paris
und nennt es wohl auch Klein-Paris. Dieſe Auffaſſung iſt
r nur zum kleinſten Theile zutreffend. Wohl betrachten

Prätendenten, wie die Boulanger und Orleans, oder
radikale Hitzköpfe, wie Rochefort, Brüſſel als eine Filiale von
Paris. Der richtige Belgier kann auch den Franzmann kaum
leiden, aber deſſen Eleganz und Lebeweiſe möchte er gar zu gern nach
ahmen. Das gelingt ihm aber glücklicherweiſe nur zum kleinſten
Theile. Er will es nicht wahr haben, da er uns noch weniger leiden
kann als die Franzoſen, aber er wird es ſich ſelbſt zugeſtehen
müſſen wir brauchen es ja nicht zu hören daß ihm
Holland und Deutſchland, was Lebensweiſe und Lebensfleiß
anbelangt, viel näher liegen als Frankreich. Jch nenne nur
das großartige Scheuerfeſt eines jeden Sonnabends, das ſich
ſelbſt bis auf die Hausfaſſaden erſtreckt, die Rechtlichkeit der
Dienſtboten, die allerdings zumeiſt auch deutſchen Stammes
ſind, nämlich aus Luxemburg, das im Vergleich zu
Paris höchſt beſcheidene Auftreten und Benehmen der zu
den Kreiſen der goldenen Jugend und der „haute noce“
gehörigen Männer und Frauen das Fehlen jener inter-
nationalen Abenteurerwelt, die bei der hieſigen rechtlichen
Denkweiſe keinen geeigneten Boden für ihre erotiſchen
Gannerſtückchen findet. Brüſſel bleibt die ideale Durchgangs-
ſtation für alle Welt, die wohl hier ihre kleinen Freuden ſucht
und findet, aber nur verweilt, um wenige glückliche Tage eines
ſüßen Bummels zu durchkoſten. Dieſer Umſtand hat ihre Be
wohner gewandt und zuvorkommend, glücklich ſtill gemacht, er
hat aber auch der Stadt damit ihr modern nüchternes Gepräge
S Ueber der Senne wölben ſich heute die langgedehnten

oulevards mit ihren Prachtbauten und tödten jede Poeſie der
wird, merkt man bald, daß die heidniſche Fortung gemeinſam Eigenart. Auch in den Faubourgs wachſen die Häuſer wie aus
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eeeeeeeeeeeeee-»xèòdem Boden und umklammern mit ihren nüchternen
Kalkfingern das Grün der Avenuen und Parks. Als
in dieſem Winter die Hand der Bauſpekulanten
ſich auch nach dem lieblichen Thale von
Joſaphat zwiſchen Schaerbeek und dem großen Friedhofe von
St. Joſſe ten Noode ausſtreckte, da ſchrie man entrüſtet auf.
Hat doch da die ſchöne Herlinde gelebt, die ſich die Augen aus
dem Kopfe weinte, als ihr Ritter nicht wiederkehrte aus dem
heiligen Lande. Als ſie aber erblindet war, kam der Geliebte
dennoch wieder. Und ſiehe da, er wuſch ſie mit dem Waſſer
aus dem Liebesbrunnen und ſie wurde wieder ſehend. a
fließt dort derſelbe Brunnen, deſſen Waſſer treue Liebe ſo herrli
zu belohnen wußte, und jetzt wollen grobe Arbeiter womöglich
ihren Kalk darin löſchen?
Und ſo geht es hier mit allem. Nur die Grande Place

hütet noch ihre Bauten aus der Zeit der w der
Niederlande aus der ſpaniſchen Knechtſchaft. och blicken
die Zunfthäuſer und die „Maison da Roy“ mit ihren goldenen
Zierrathen und Thürmchen auf die Stelle, auf der die Grafen
Egmont und Horn geblutet haben. Wenn des Abends die
mr mächtigen Glühlampen hoch, hoch über dem maleriſchen

latze ſchweben und die Schatten geſchäftig um Säulen
und Niſchen huſchen, dann vermag ſich wohl noch der
Geiſt in jene Zeiten der Tücke und der Vaterlands-
liebe zurückzuverſetzen, bis pöguo der heiſere Ruf derZeitungsjungen an unſer traumbefangenes Chr klingt: „Ie

Soir pour demain“ und alle Poeſie iſt dahin. Spaniſch kommt
uns im heutigen Brüſſel nur noch das Polizeigefängniß vor.
Die Ueberlieferung hat ihm den bezeichnenden Namen „amigo
gelaſſen, und merkwürdig, auch heute noch iſt kein echt
„Bruſſeleer“, wer nicht, vom Lambie berauſcht, eine Nacht i
„awigo“ zugebracht hat. Die heilige Jnquiſition allerding
folgt dann meiſt erſt am häuslichen Herd.
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Säulen

Wieun, 2. Januar. Die Unmoragaliſchen“ ZeitbilrVictor Leon, wurde Sonnabend Abend im kcerer Kaimund

zum erſten Male aufgeführt. Das Stück behandelt das
lem der Unlösbarkeit der katholiſchen Ehe, ein in Oeſterreich ſo

ikles Thema, daß es merkwürdig iſt, daß die Cenſur das Siück,
welches ſtellenweiſe kräftige Töne gegen die gegenwärligen Verhält
niſſe anſchlägt, unbeanſtandet gelaſſen hat. Wahrſcheinlich hat nur
der Schluß das Stück gerettet, wo der alte Pfarrer den Sieg über
den neumodigen Künſtler davonträgt und das Paar, welches 25 Jahre

unverheirathet zuſammenlebte, dazu überredet, ſich trauen zu laſſen.

Weimarer Hof Theater. Dienstag, den 5. Januar, Hafe-
manns Töchter. Volksſtück in vier Aufzügen von A. L'Arronge. (An
fang 7 Uhr. Mittwoch, 6. Jan. Auswärtiges Abonnement A.
Linien Weiß nfelsWeimar und VieſelbachWeimar) Vorſtellung 7:

er Evangelimann, muſikaliſches Schauſpiel in zwei Aufzügen.
chtung und Muſik von W. Kienzl. (Anfang 5i Uhr, Ende

82/ Uhr. Freitag, den 8. Jan. Neu einſtudirt Die Entführung
aus dem Serail, Oper in drei Aufzügen von W. A. Mozart. (An-
fang 7 Uhr.) Sonnabend, den 9. Jan. Jphigenie auf Tauris,
Schauſpiel in fünf Aufzügen v. J. W. v. Goethe. (Anfang 7 Uhr.)

Sonntag, den 10. Jan. Mignon, Oper in drei Au zügen von
A. Thomas. Anfang 7 Uhr.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
r Das Teſtament des Dynamiterfinders. Das „Schwed.

Tagebl.“ bringt die Mittheilung von der vorgeſtern in Stockhoim
erfolgten Eröffnung des Teſtaments Alfred Nobels, deſſen Wortlaut
vorläufig nicht veröffentlicht werden könne, weil ſich verſchiedene
Nachtragsbeſtimmungen in Paris befinden. Der Hauptinhalt des
Teſtamentes beſtimme jedoch, daß faſt das ganze Vermögen des
Erblaſſers als internationaler Fonds zur Förderung
der wiſſenſchaftlichen Forſchung hinkerlegt werde, deſſen
Zinſen als Preiſe für Konkurrenzarbeiten von Gelehrten aller
Länder vertheilt werden ſollen. Die Größe dieſes Fonds ſei noch
nicht genau beſtimmbar, indeß ſeien die Angaben der ausländiſchen

reſſe ſtark übertrieben. Danach ſcheint, wie ſchon angedeutet, die
dachricht, fünfzig Millionen Francs ſeien ſpeziell der Stockholmer

Univerſität zugefallen, in der That nicht zuzutreffen.

Gerichtszeitung.
T. Die Frage, ob das Nichtbedecken dampfender“ Pferde

als Thierquälerei aufzufaſſen iſt, ſoll gerichtlich zum Austrag ge-
bracht werden. Der Amtsrath Schrader (Alt- Land sberg), ein in
landwirthſchaftlichen Kreiſen hochangeſehener Mann hatte ſechs
Fäſſer Spiritus im Gewicht von noch nicht 70 Centnern auf einem
mit drei ſtarken Ardennern beſpannten Wagen nach Berlin geſchickt.
Dieſes Geſpann war in der Köpenickerſtraße haltend geſehen worden.
Die Pferde dampften weil die asphaltirte Köpenickerſtraße
des Froſtes wegen glatt geweſen war und die Pferde infolge-
deſſen vor Angſt geſchwitzt hatten. Sie waren unbedeckt ge-
blieben. Unter Bezugnahme auf dieſe Thatſachen erfolgte cine
Strafverfügung im Vetrage von 30 Mk., und gegen dieſe iſt nun
Einſpruch erhoben worden, der vor Allem damit begründet wird, daß
das Bedecken der Pferde ganz unrationell geweſen wäre und ab-
ſichtlich unterblieben ſei. Da die Ladung für die drei Pferde keines
wegs übermäßig geweſen, ſei das Schwitzen der ungeſchorenen Pferde
nur auf die Angſt zurückzuführen. Gefördert ſei es noch worden
durch den Haarwuchs, aber eben um deswillen ſei es auch ganz un-
bedenklich geweſen. Thatſache ſei es aber, daß ungeſchorene Pferde
63 unbedeckt weniger leicht erkälten, als wenn ſie bedeckt ſind.

mitsrath Schrader hat den Fall zugleich einem größerem Kreiſe an
geſehener Berufsgenoſſen unterbreitet, die einmüthig den Fall als
einen „ſtarken Mißgriff der Polizei“ angeſehen haben.

Vermiſchtes.
Eine hübſche Szene ſpielte ſich vor einigen Tagen im neuen

Reichstagsgebäude ab. Jn den ernſtem Thun gewidmeten Räumen
ertönten helle, fröhliche Kinderſtimmen. Nach 3 Uhr Nachmittags
fuhren nicht auf der für Fürſtlichkeiten beſtimmten großen Rampe,
ſondern anſpruchslos vor Portal V, wo das Publikum den Eintritt hat,
zwei Hofequipagen vor. Denſelben entſtiegen die jungen Prinzen,
Söhne unſeres Kaiſerpaares, welche, begleitet von ihren beiden
Gouverneuren, erſchienen waren, um das Innere des Reichstags
gebäudes zu beſichtigen. Der Direktor im Reichstag Geh. Regierungs
rath Knack machte, nach erfolgter Vorſtellung, den Führer. Die
Prinzen durcheilten die Wandelhalle und die anderen Säle und
weiten dann im großen Sitzungsſaale. Mit lebkaftem Intereſſe
nahmen fie alles in Augenſchein, beſtürmten Herrn Knack mit einer
Finth von theils klugen, theils kindlichen Fragen, ſo
daß dieſer dühe hatte Alles zu beantvorten. Sie
wunderten ſich, daß auch erwachſene Männer an Pulten und
in Reihen wie in der Schule ſitzen müßten, daß ſie eire
roße Tafel an der Wand hätten und auch Tintenkleckſe machten.Ealieſte, überreichte Geheimrath Knack dem Kronprinzen das einzige

noch vorhandene Exemplar mit der Beſchreibung und Photographien
des Reichstagsgebäudes, während die prinzlichen Brüder je einen mit
Reichswappen geſchmückten Grundriß des-Gebändes erhielten. Die
jurgen Prinzen freuten ſich ſichtlich darüber und nahmen mit herz
lichen Dankſagungen von ihrem Führer Abſchied.

Die Rückkehr der Gefangenen des Negus. Der Neujahrs-
tag iſt für das uns verbündete Italien ein Freudentag um defſſent
willen geweſen, weil, wie ſchon kurz gemeldet, die erſte Abtheiiung
der in der Schlacht bei Adua in die Gefangenſchaft des Negus Menelik

erathenen Oifiziere und Soldaten an dieſem Tage wieder in die
eimath zurückgekehrt iſt. Das Schickſal der Unglücklichen hatte

wie ein Alb auf der Stimmung des Landes gelegen, und
die langwierigen Friedens Verhandlungen, die endlich in
Adi Sabeba zum Abſchluß gelangten, hatten ſich im Weſentlichen
um die Bedingungen der Freilaſſung der Gefangenen gedreht. Wie

emeldet, wurde endlich die Zahlung einer Löſungsſumme in der
Form einer Entſchädigung für die Verpflegung der Gefangenen aus
bedungen, und ſo konnten denn endlich, nach mehr als neunmonatigen
Leiden, die aus der abeſſyniſchen Gefangenſchaft Erlöſten die Rück
reiſe antreten. Dem „L.-A.“ geht über die Ankunft der Gefangenen
auf italieniſchem Boden folgender Bericht zu Jn aller Stille fuhr
am Abend des 1. Januar der „Adriatico“ mit der erſten Abtheilung
der Gefangenen in den Hafen von Neapel ein. Die Regierung
hatte gefliſſentlich- die Stunde der Ankunft verheimlicht;
bei allen einſchlägigen Behörden erhielt man die Antwort:
„Wir wiſſen nichts.“ Nach Meſſina war dem Kapitän die Weiſung
zugegangen, die Fahrt zu verlangſamern, um erſt bei Dunkelheit
Neapel zu erreichen. Die Regierung wollte jede Demonſtration ver-
meiden ich war von der Ankunft des Schiffes durch einen Hafen
beamten unterrichtet worden. Der „Adriatico“ legte in der verbor-
genſten Ecke des Handelshafens an, der Himmel war ſternenklar,
aber die Nacht ſo dunkel, Je man vom Ufer nicht den Namen des
Schiffes, auf dem nur zwei Laternen brannten, leſen konnte. Am
Quai befanden ſich kaum 20 Menſchen. Mit einem Freunde
Nerazzini's fuhr ich an Bord, als der „Adriatico“ eben Anker ge
worfen hatte. Auf Deck ſtanden etwa 40 Soldaten im Drillichanzug
und Afrikahelm, faſt alle geſund und ſonnverbrannt ausſehend. Sie
hatten ſich von den Strapazen bei der trefflichen Verpflegung auf
der elftägigen Seereiſe erholt. Alle verhielten ſich ſtill,
aber die Freude, die Heimath wiederzuſehen leuchtete
ihnen ans den Augen. Die Verwundeten ſind alle geneſen,
nur ein Malariakranker muß in's Hoſpital. Alle erzähltenvon Adua Adi Sabeba, der drei

rothen Kreuzes Sieben Offiziere waren an Bord, alle geſund,
aber Major Gamerra iſt vollkommen ergraut. Am
Quai iſt die Menſchenmenge inzwiſchen auf etwa 100 angewachſen,
darunter einige Frauen aus dem Volk. Zwiſchen ihnen und den
Gefangenen beginnt eine eifrige oft leidenſchaftliche Unterhaltung.
Die Mütter rufen ihre Söhne, die Schweſtern ihre Brüder und
brechen vor Freude in Thränen aus, wenn die wohlbelannte Stimme
antwortet, aber ſie dürfen nicht an Bord. Gegen 10 Uhr erſcheint
an Bord der Chef des 10. Armeekorps mit dem Adjutanten und
der Frau Nerazzini's. Sie ſteigen in die Kajüte, wo der
General mtt den Offizieren einen Willkommenſchluck trinkt.
Rührend war das Wiederſehen des Majors Gamerta mit
ſeinem Sohn und ſeinem Bruder, das Umarmen wollte kein Ende
nehmen. Gamerra erzählte, daß er in der Schlacht bei Adua ſich
erſt gefangen gegeben habe, als ſein Säbel zerbrochen, im Revolver
keine Kugel mehr war und ein Streifſchuß ihn betäubt hatte. Um
ein Uhr Nachts erſt begann die Ausſchiffung der Gefangenen. Sie
wurden in 20 Ambulanzen zur Kaſerne befördert, die jetzt von der
Bevölkerung, die erſt aus den Morgenblättern die Ankünft der Be
freiten erfuhr, belagert wird.
Ueber eine merkwürdige Jrrfinnsform wird aus Wien be

richtet. Jn der dortigen Landes-Jrren anſtalt befindet ſich ein Kranker,
der an einer ſchweren Form von „Stupor“ leidet. Der Mann gleicht
einem Automaten. Er macht die Bewegungen, die man ihm vor
zeigt, nach und verharrt in denſelben, ſo lange man nichts anders
auf ihn einwirkt. Seine Schritte ſind militairiſch ſtramm, ſein Ge
ſicht und ſeine Augen unbeweglich, die Sprache hat er gänzlich ver
loren. Er läßt Alles mit ſich geſchehen. Profeſſor von Wagner hob
bei einer Vorführung des Kranken in der Univerſitäts-Klinik ſeine
keiden Hände in die Höhe dieſer beließ die Hände ſo lange in
dieſer Stellung, bis der Profeſſor ſie wieder herabſenkte. Es
wurde ihm ſodann eine Körperſtellung beigebracht, die ein normaler
Menſch kaum länger als einige Sekunden aushalten kann der
Mann aber verharrte in ihr e ſo lange man ihn darin
beließ. Jn der Anſtalt ſteht der Mann Stunden, ja, Tage lang
unbeweglich wie eine Bildſäule auf dem Gange oder er marſchirt in
dem langen Korridor ſteif gleichmäßig, ſonſt regungslos, ſo lange,
bis er an einer Mauer Widerſtand findet. Bedürfniß nach Speiſe
und Trank hat er nicht, er verweigert die Annahme derſelben, und
ſie müſſen ihm gewaltſam eingeflößt werden. Die Krankheitsform
gilt als unheilbar.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Müller mit Hrn. Verſicherungsbeamten Hugo

Agte (Magdeburg). Frl. Margarethe Thormeyer mit Hrn.
Sekretär Richard Muſick (Halberſtadt Magdeburg). Frl.
Martha Strelau mit Hrn. Eiſenbahnbetriebsſekretär Ernſt Hornung
(Magdeburg). Frl. Antonie Müller mit Hrn. Kaufmann Fritz
Böttger (Aſchersleben Breslau). Frl. Adelheid Möller mit
Hrn. Ober Steuer-Kontroleur Hermann Leitzmann (Bad Köſen
Zabes i. P.). Frl. Margarethe Prietſch init Hrn. Predigtamts-
kandidaten Max Holzmann (Cöthen).

Verehelicht: Hr. Kreispfarrvikar Wilhelm Küſel mit Frl. Jda
Fiſcher (Bernburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Förſter Franz Sachtler (Alexis-
bad). Hrn. Paſtor Johannes Hennicke (Magdeburg). Hrn.
Muſikdirektor Henning (Harzgerode). Eine Tochter: Hrn.
Hauptmann Silvius v. Debſchitz (Berlin).

Geſtorben: Hr. Kgl. Polizeikommiſſar a. D. Andreas Bode
(Magdeburg). Hr. Landwirth Friedrich Adam Voigt (Prittitz).

Fr. verw. Emilie Lange geb. Küſter (Eilenburg). Fr. verw.
Bahnmeiſter Chriſtiane Allrich (Bitterfeld). Hr. Oberamtmann
Friedrich Baumert (Deſſau). F. Louiſe Lieſche geb. Möbs
(Deſſau). Fr. Wittwe Henriette Moll geb. Woche (Dellnau).
Hr. Maſchinenbautechniker Richard Böckelmann (Deſſau). Hr.
Ober-Regierungsrath a. D. Friedr. Herm. Steppuhn (Potsdam).
Hr. Kaufmann Franz Schilling (Cöthen). Fr. verw. Dr. Aanes
Gebhardt geb. Schmidt (Halberſtadt). Hr. Amtsrath Ernſt
Adolph Furck (Graudenz). Hr. Oberforſtmeiſter Guſtav
v. d. Lühe (Schildfeld).

Kirchliche Anzeigen.
Gebetswoche. Montag, 4. Januar, 8 Uhr im Saal der Dom-

gemeinde, kl. Klausſtr. 12: „Dankſagung und Demüthigung“.
Anſprachen: Paſt. Witte und Paſt. Wagner.

Gebetswoche. Dienſtag, 5 Januar, 8 Uhr im großen Ver-
ſammlungsſaal der Franckeſchen Stiftungen „Die allgemeine Kirche.“
Anſprachen Paſt. Mein hof und Dompred. Lic. Lang.

Zu St. Ulrich Mittwoch, den 6. Januar, Abends 5 Uhr:
Epiphaniasfeier des Miſſions-Vereins und des Kindergottesdienſies;
Oberdiak. Richter.

Zu St. Laurentii: Mitiwoch, den 6. Januar Abends
6 Uhr Epiphaniasfeier Paſt. D. Warneck.

St, Franziskuns- und Eliſabethkirche: Mittwoch, den
6. Januar: Feſt der hl. drei Könige. Morgens 7 Uhr Frühm ſſe.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Mittwoch, den
6. Januar Feſt der hl. drei Könige. Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit
Homilie. Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſt
andacht.

Standesamts-Rachrihten von alle
vom 2. Januar 1897.

Aufgeboten: Der Kaufmann Panl Fritzſche, Halle und Helene
Kunze, Schellenberg. Der Gerichtsaſſiſtent Otto Röhricht, Mansfeld

d Helene Kluge, Breslau.
Eeſchie nungen Der Vizefeldwebel Hermann Anacker,

Bau Saint Martin und Anna Hoffmann, Zwingerſtr. 14. Der
Braumeiſter Edwin Müller, Böllbergerweg 84 und Henriette Hütter,
Oleariusſtr. 4. Der Schloſſer Friedrich Klot, Dryanderſtr. 1 und
Emma Jahn, Leipzigerſtr. 54. Der Metalldreher Paul Baldeweg
und Bertha Biltenroth, Liebenauerſtr. t 8. Der Schloſſer Maximilian
Georgi, gr. Klausſtr. 10 und Hedwig Voigt, Moritzzwinger 13. Der
Töpfer Franz Nothnick, Lützenerſtr. 2 und Henriette Brendel, kleine
Ulrichſtr. 8. Der Fabrikarbeiter Hermann Warkus, Thüringerſtr. 22
und Klara Nothnick, Lützenerſtr. 2. Der Gerichtsd.ener Joachim
Netzel und Marie Graby, Rathhausſtr. 4. Der Kaufmann Johann
Silzarck, Leipzigerſtr. 67 und Minna Böfel, Sandersleben.

Geboren: Dem Schloſſer Hermann Heinemann, Frieſenſtr. 13,
S. Hermann Thilo Arno. Dem Kutſcher Friedrich Freyberg;
Parkſtr. 19, T. Frieda Martha. Dem Hülfsheizer Friedrich Werner,
berröblingen, T. Sophie Minna Elſa. Dem Tiſchler Guſtao

Pohle, Schillerſtr. 43, T. Louiſe Bertha Eliſabeth. Dem Fabrik-
arbeiter Johannes Lepſien, Thorſtr. 48, T. Louiſe Ella. Dem Vize-
feldwebel und Lademeiſter-Aſpirant Paul Matthe, Merſeburgerſtr. 22,
T. Erna Klara. Dem Reſtaurateur Friedrich Schulze, kl. Vrauhaus
ſtraße 14, T. Eliſe Marie Anna. Dem Handarbeiter Ludwig
Wuyrwala, Schmiedſtr. 27, S. Friedrich Paul. Dem Rangirer
Richard Watſack, Langeſtr. 31, S. Chriſtian Richard. Dem Kauf-
mann Friedrich Wittſchiebe, Blücherſtr. 3, T. Marie Jenny Emilie.
Dem Eiſendreher Max Jecht, Zwingerſtr. 10, S. Dem Zimmer-
mann Paul Seifert, S. Walther, Entb.-Jnſt. Dem Kaufmann
Max Schumann, Marienſtr. 1, S. Friedrich Karl Max. Dem
Kaufmann William Klooß, gr. Ülrichär. 8, T. Edith Käthe Auguſte
Margarethe. Dem Bäckermeiſter Ernſt Michaelis, Sternſtr. 4, T.
Wilhelmine Marie Johanne.

Geſtorben Der Bildhauer Heinrich Paaſch, 36 J., gr. Wall
ſtraße 39. Des Weinhändler Richard Winkler S. Fritz, 2 J.,
WMartinſtr. 11. Die Wittwe Amalie Hoffmann geb. Hering, 56 J.
Weingärten 25. Die Wittwe Roſine Sichner geb. Teubner, 73 J.,
Beeſenerſtr. 19. Der Handarbeiter Wilhelm Keller, 50 J., Diakoniſſen

haus Des Schneidermeiſter Franz Werner T. todtgeb., Martin
ſtraße 17.. Des JIngeni.ur Ferdinand Vogel Ekhefrau Thereſe
geb. Voigt, 67 J., Bahnhofſtr. 20. Der Verſicherungsbeamte KarlRiedel, 68 J., Künik. Die Wittwe Friederike Martini geb. Scharlach,
82 J. Louiſenſtr. 17. Des Schachtmeiſter Friedrich Galow Ehefrau-
Pauline geb. Thieme, 52 J., Mühlrain 9. Der Kaufmann Albert
Stamm, 27 J., Bahnhofſtr. 11. Des Kaufmann Friedrich Kahlen
berg Ehefrau Friederike geb. Tempel, 64 J., Hedwigſtr. 4. Des
Drechsler Louis Albaum S. Walther, 6 J., Leipzigerſtr. 64. Des
Eiſendreher Max Jecht S., 3 Std., Zwingerſtr. 10. Der Holzhauer
Karl Schöneberg, 43 J., Bergmannstroſt. Die Wittwe Lyda Neu
mann geb. Gerſiner, 69 J., Schillerſtr. 57. Des Handarbeiter Franz
Bekierz T. Agnes, 1 J., a. d. Moritzkirche 5.

StandesamtsNachrihten von Trotha.
Meldungen vom 24. Dezember 1896 bis 2, Januar 1897.

Eheſchließungen: Der Maurer K. L. Th. Appenrodt,Gie- ichenſein und M. P. Selke, Trotha. Dr Arbeiter F. W Voigt
und Wittwe R. H. Richter geb. Klemm. Der Arbeiter G. F. Stephan,
Gütrichau und P. H. Kindel, Seeben.

Geboren Dem Arbeiter O. Oſterland T.
19 Geſtorben: Des Arbeiters F. W. K. Jordan S., 7 Mon.

9 Tage.

Fremdentliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Major a. D. von Helldo

aus Gowarzewo. Hauptmann Scheibe nebſt Frau aus Lenmſſel.
M. von Zackrzewski aus Berlin. Hauptmann Pohl nebſt Frau aus
Görlitz. Hauptmann von Stoeßer nebſt Frau aus Berlin. Premier
lientenant Schulz aus München. Profeſſor Dr. Litten aus Berlin.
roten Dr. Thilenius aus Straßburg. Major Mühry aus

erlin. Gutsbeſitzer Schmidt nebſt Frau aus Waldhof. Frau
Bertha von Schapringer aus Fünfkirchen i. Ungarn. Frl. Groß aus

Uebening. Arzt Dr. Roloff aus Göttingen. Theateragent Bolle aus
Berlin. Paſtor Vogt aus Weitenhagen. Student N. Frhr. von der
Brugges aus Freiberg. Frau Dr. Gorger nebſt Frau aus Frei
berg. Kaufleute Karl Carenele aus London, Siegfried Lewin aus
Berlin, F. Dreſe aus Leipzig, Wahrenberg, Alfred Gattel aus
Berlin, Karl Bentheim, Ludewig aus Hamburg, Eduard Glaeſer,
Fröhlich, Paul Pohl aus Berlin, Fritz Burkart aus S. ttgart,
Karl Langhennig aus Magdeburg, Görner aus Lübeck, Adolf
Seringhaus aus Langenſalja, Alfred Kaßner, Herrm. Mayer aus
Chemnitz, S. von der Reis aus Frankfurt a. M., Schrader aus
Halberſtadt, J. Wertheimer aus Frankfurt a. Main, Carl Meißner
aus Limbach, Meininger aus Solingen, Heinrich Mittag aus
Magdeburg.

Berant wortlich Alfred Sebeltug für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Fentüeton, Theater und Provinzielles.
Dr. 65uſtav Adolf Lauxent für Lokales und Algemeines; Adelbert
Kirfen für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr VBormittags. Alle die Redaktlon betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
verſön lich, jondern lediglich „An die Redantion der Haleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

„Kreditsenutz“, G. R. Fiscner, Haſie a. S., Poststr. 18,
Commerzielles Fusſcunfts-Instiiut Fernspr. 893.

Alle Anmzeigen,
welehe für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW'., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Vekanntmarchnngen.
Bekanntmachung.

Unter den Rindviehbeſtönden der Gutsbeſitzer Winter und
Theodor Thiele zu Braſchwitz iſt die Manl und Klauenſeuche
ausgebrochen und iſt wegen größerer Ausbreitung der Seuche für
den Ort Braſchwitz die Orts- und Flurſperre angeordnet worden.

Peißen, den 3. Januar 1897. [148
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Otto Hagenguth
in Frößnitz a. P. iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen
die unter dem Rindviehbeſtande zu Domäne Peteréeberg iſt er
loſchen.

Gutenberg b. Trotha, den 31. Dez. 1896. [127
Der Amtévorſteher.

BRoeckK.

Bekanntmachung.
Unter den Rndviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Friedrich Kahleis,

Karl Schober und Koſſath Auguſt Arnhold zu Döblitz iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Raunitz, den 2. Januar 1897.
Der Amtovorſteher.
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Die Verlobung ibrer Tochter Martha mit Herrn

Dr. phil. Herbert Jürgens in Halle a. S. zeigen er-
gebenst an

Gustav Dite mar und Frau Sabine,
geb. Storandt.

Meine Verlobupg wit Fränlein Martha Dittmar in
Meiningen gebe ich wir die Ehre hieräurch anzuzeigen.

Dr. phil. Herbert Jürgens,
Assistent an der Landwirthsehafiskammer für die

Provinz Sachsen,
Lieutenant der Reserve des Königl. Sächs.

8. Intanterie- Regiments
Prinz Johann Georg Nr. 107.

Meiningen, Januar 1897.

n h h m m n m a h äDie Verlobung unserer Tochter Julie mit Herrn
Dr. med. Lnäolph Kraver aus Bremen, Assistent an

0 der med. Klinik in Hedelberg, beehren wir uns anzuzeigen.
Prof. Dr. H. Fritsech und Prau

geb. Goedecke.
[178Bonn Dezember 1896.

Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden hocherfreut
Prof. Dr. Ernst Regel und Fran Klara

geb. Weiſe. [161Halle a. S., den 3. Januar 1897.
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Nach beendeter Jnventur

Süämtliche Konfehktion:
Vmhänge, Jackets, Radmäntel, Regemnäntel, Staubmäntel,

Kostüme, Morgenkleider, Vnterröcke, Rlusen, Plafds ete.
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen zum Ausverkanf geſtellt!

haben wir in dieſem Jahre

Dem Ausverkauf beigefügt ſind:

Große Poſten baumwoll., halbwoll., wollener und ſeidener Kleiderstoffe,
woll., halbjeid. u. ſeidener Ball u. Gesellschaſtsstofſe.

Bokmann Ser aufs
Brüderſtraße 16, part. u. I. Etage.

V

Häuſer
auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [162

Jch habe mein Buregan mit dem
s Herrn
Rechtsanwalt Voigt

zu Halle a. S. vereinigt. Die gemeinſchaftlichen „Burean Ränme be
finden ſich Brüderſtr. 2.

Halle a.Regſtöruwalt Czarnikow.

Ich ertheile Nachhilfe u. Arbeitsſtunden

Dr. ph. R. Knoll55) Gütchenſtr. 1, III.

Gründl. Nachhilfe

de

liechten Prospectes die Ausgabe von

65 beschlossen,

ausser an anderen Plätzen bei uns

ertheilt ein im Unterricht ſehr erfahr.
and. theol. Adr. u. Z. 123 an
die Exped. d. Ztg. erbeten. [125

Subsceription,
Leipziger Hypothekenbank- und Anlehnsscheine,

unkündbar bis zum Jahre 1906.
Dio im Jahre 1863 begründete,

Königlichen Regiorungskommissars arbeitende

Leipziger Hypotheken-Banlk«,
deren Geschäftsthätigkeit von der Leipziger Bank dauernd controllirt wird, hat gemüäss des im Juli 1896 veröffent-

unter Oberaufsieht eines von der Hohben Königlich Süchsischen Regierung ernamten

Mk. 20,000,000 45 Hypothekenbank- u. Anlehnsscheine Ser. F.
Von diesen Pfandbrieken werden

K. 7, 000. G0O0 Nominal
arm 5. und G. Januar 1897

zur öffentlichen Subscription gestelit und nehmen wir auf dieselbe Zeichnungen zum Preiso von 1040 zuzüglich der
laufenden Stückzinsen und des Schlussnotenstempels, entgegen. Prospecte stoehen an unserer Casse zur Verfügung.

Hallescher Bankverein von Kuliseh, Kaempf (o.
Hermann Arnhold Co., Bank-Commandit-Gesellschaft.

Pachtung.
Rittergut, Provinz Sachſen, 1200

Mg. beſter Rübenboden, ſoll verpachtet
werden. Selbſt Reflektanten wollen ſich
melden unter Chiffre Z. 115 an die
Expedition d. Z.

Größere Poſten
gepresstes Stroh

werden zu kaufen geſucht. Gefl. Ange
bote mit Angabe der Sorten unter S. R.
690 an Haasenstein VoglerA. G. Hamburg erbeten. [67

x F mit 2 Schanfenfternx ſi en ev. auch mit Neben-
x laden, in beſter LageX der L eiſtſtraße, 1. April oder fpäter
X zu vermiethen. Näh. Bahnhof
X ſtraße 10 im Atelier. [21

Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packang, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 26, Tonne Mk. 13,50
H. F. Lehmann.

Reinhold Steckner, n e e e
Bekanntmachung.

Vom 10. Januar iſt der Sprechverkehr zwiſchen den Orten Halle (Saale),
Ammendorf Radewell und Trotha Cröllwitz einerſeits ſowie Bremen und Vegeſack
andererſeits zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt 1 Mk.

Halle (Saale), l. Januar 1897.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Wehla u.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Adgade bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poftanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung dieſelben
können in die Btiefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mikgegeben werden. Die
Packetbefteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie
zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen ent

gegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. [156Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.
Es wird hierdurch bekannt

Kommiſſion im Stadtkreiſe Halle bei der nächſtjährigen EinkommenſteuerVeranlagung
und bis auf Weiteres wiederum die früheren Sätze dei Berechnung des Einkommens
aus ſelbſt genutzten oder vermietheten Wohngebäuden im Allgemeinen un-

S alſo ohne nähere Prüfung des Sachverhalts zugelaſſen werden
ollen, und zwar

a) bis zu I Procent der Feuerverſicherungsſumme des betreffenden
Gebändes als Unterhaltungskoſten (Reparaturen, Straßenreinigung,
Abfuhr, Schornſteinfegerlohn u. ſ. w.);

d) bis zu h der Fenerverficherungsfumme für Abnutzung.
Werden höhere Abzüge für Unterhaltungskoſten beanſprucht, ſo bedarf es

regelmäßig eines ſpezifirten und mit Rechnungen belegten Nachweiſes über die Höhe
und Art der einzelnen Ausgaben der letzten drei Jahre. Hierbei wird bemerkt, daß
Aufwendungen für etwaigen Umban, Ausban oder beſſere Ausſtattung des Ge-
bäudes, oder für die Anlage und Pflege eines zur Annehmlichkeit dienenden
Hausgartens gefetzlich nicht abzugsfähig ſind.

Sollten die oben erwähnten nur im Allgemeinen zuläſſigen Abzüge
der Veranlagungskommiſſton im einzelnen Falle als zu hoch und den Verhältniſſen
nicht entſprechend erſcheinen, ſo werden dieſelben bis zum Nachweis des Gegentheils
ſchätzungsweiſe angemeſſen niedriger feſtgeſetzt werden. [135

Halle a. S., den 31. Dezember 1896.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagungs-

Kommiſſion des Stadtkreiſes Halle a. S.
Hababitzki, Regierungs-Aſſeſſor.

Kindergarten Laurentinsſtr. 7.
Wiederbeginn am S. Januar. Weihnachtsfeier am 15. Januar.

Rottweiler u. Eßlinger, in allen Schrotnummern zulagdpatr onen, haben bei J. Strässner, Bernburgerſtr. 14. [163

gemacht, daß laut Beſchluß der Veranlagungs- 3

Verdingung.
Für den Neubau des amtsgerichtlichen

Geſchäfts- und Gefängnißgebäudes zu
Roßla a. H. ſollen die Tiſchlerarbeiten
zu 65 Thüren, die Schloſſerarbeiten
zu 65 Thüren (Loos 1) und zu 2100 kg
Geländer (Loos II), letztere vereint oder
getrennt, öffentlich vergeben werden.

Die Verdingungeunterlagen ſind an
Wothentagen von 9-1 Uhr und von
3--6 Uhr im Amtszimmer der Kreisbau
inſpektion zu Sangerhauſen einzu
ſehen. Angebotsformulare, Verdingungs-
anſchläge und Bedingungen ſind gegen
poſtfreie Einſendung von 2,60 Mark für
die Tiſchlerarbeiten, von 2,70 für die
Schloſſerarbeiten ebendaſelbſt zu beziehen.
Die Zeichnungen können nicht abgegeben

werden. Poſtfreie Angebote
kennzeichnender Aufſchrift zu verſehen und
zu dem am 23. Januar 1897, Vor-
mittags 9 Uhr, ſtattfindenden Ver
dingungstermine in der Kreisbauinſpektion
einzureichen, woſelbſt die Eröffnung in
Gegenwart etwa erſchienener Vieter
ſtattfindet.

Der Zuſchlag erfolgt in ſpäteſtens

Wochen. 150Sangerhauſen, den 30. Dezbr. 1896.
Der Königl. Regiernngsbaninſpektor.

Jellinghaus.
Der Königliche Regierungsbaumeiſter.

Aries.
Pferde-Verkauf.

6 gute, ſchwere, belgiſche

e ckerpferde,
Wagenpferde

ſtehen wegen Nachzucht preiswerth zum
Verkauf.
Kalteumarkb. Nauendorf(Halle-Cönnern).

Hubbe,
Zwei nenmilchende

KüKühe
m

zu verkaufen [153Müllerdorf Nr. 17.

Perlen.

[48

X

große engliſche Raſſe, verkauft
Rittergut Queis.

ſind mit

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten an.
an die Königl.

Nutzholz- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Freyburg a. U.
Mit woch, den 20. Jannar d. Fs., Vormittags 10 Uhr im Jahnhause

zu Freyburg a. U.
l. schutaberirk Schleberoda (Diſtrikt 56, 60b, 66):

56 Eichen mit 179,27 fm (2 bis 16 m lang, 32 bis 113 em ſtark),
5 rm Eicheunntzſcheite II. Klaſſe.

2. Schutz bezirk Pocedelist (Diſtrift 39a):
92 Eichen mit 172,90 tm (2,4 bis 13,6 m lang, 14 bis 90 em ſtark).

Das vorſtehende Material lagert 3 bis 8 km von den Bahnhöfen Frey
burg a. U. und Naumburg a. und ſind letztere meiſt auf gut chauſſirten Wegen
erreichbar.

Donnerstag den 21. Januar d. Js., Vormittags 10 Uhr im Gaſthofe
zur Rose in Fekar.sberga.

3. Schutzbezirk Tekartsberga (Diſtrift 87, 89, 90.):
142 Eicheu mit 229,55 fm (bis 14 m lang und bis 89 em ſtarh).

30 Weißbuchen mit 10,50 fw,
4. Schutz bezirk Bibra (Diſtrift 95a, 1026 und Totalität):

20; Eichen mit 206,19 fi (2 bis 12,8 mm lang, 15 bis 77 em ſtarkh).
3 Rothbuchen mit 2,22 m. 10 Weißbuchen mit 2,41 km.
10 BVirken mit 2,67 m. 9 Erlen mit 2,23 kw.

Das Material aus dem Schutzbezirk Eckartsberga lagert 3 bis 5 km von der
Bahnſtation Eckartsberga, dasjenige aus dem Schutzbezirk Bibra 8 bis 10 km ven
den Bahnhdfen Eckartsberga bezw. Laucha und ſind die letzteren auf gut chauſſirten

egen zu erreichen. Die Schutzbeamten werden auf Verlangen die Hölzer an Ort
und Stelle zorjeigen. Spezielle Verzeichniſſe find durch den Forſtaufſeher Scheeie

Freybürg a. U., den 1. Januar 1897. [131
Der Königl. Oberförster,

Rudolph.

RothbuchenNutzholz Verkauf

e J ain der Königl. Oberförſterei Freyburg a. H.
Das im Schugbezirke Eckartsberga, in den Tiſtrikten 87, 89 und 90 einge

ſchlagene RothduchenLangholz von zuſammen 250. Stück mit 280 Feſtmeter, ſoll im
Wege der Submiſſion verkouft werden. Die Stämme ſind bis 14.8 m lang und
bis 76 em ſtark und zumeiſt bis zu einem Minimal Zopfdurchmeſſer von 30 em
ausgehalten und faſt durchgehend weißkernig. Die Gebote ſind pro Feſtmeter in
Mark und vollen Zehnpfennigey ſchriftlich und verſiegelt mit der Aufſchrift „Offerte
für BuchenNutzyolz“ porkofrei bis zum Mittwoch den 13. Januar 1897 an die
Königl. Oderförſterei Freydurg a. U. einzureichen und mit der Erklärung zu ver
ſehen, daß Offerent ſich den allgemeinen und beſonderen forſtfiskaliſchen Holzverkaufs-
bedingungen unterwir?t. Zur Eröffnung der Offerten ſteht Termin auf

Donnerstag, den 14. Januar 1897, Vormittags 10 Uhr
Das nach Erthe lung des Zuſchlages

an Forſtkaſſe zu Hreyburg a. U. zu zahlende Angeld iſt auf 500 Mark
feſtgeſetzt. Nähere Auskunft über die Lage der Schläge und Anfuhr Verhäliniſſe

hierſelbſt gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen.

ertheilt der Könizl. Revierförſter Lehmann zu Eckarksberga.

130
Dee Königl. Oberförſter

—tionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Kali L
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von Lilienc ron zur Verleſung bringen.

ſo mag der

„Dehmeleien.“
Vom Vorſtand der Litterariſchen Geſellſchaft in

Halle et ins folgendes Schreiben zu e
„Die Litterariſche Geſellſchaft wird noch in dieſem Monat

wei aüswärtige Dichter zu Worte kommen laſſen, Der erſte
eſellſchaftsabend findet bereits übermorgen, Mittwoch, den

6. Jan uar, Abends 8 Uhr im kleinen Saal der Kaiſerſäke
moderne Lyrikerſtatt. An dieſem Abend wird der bekannte

Richard Dehmel Gedichte von ſich und von Detlev Freiherrn
Dehmel, dem. der

Ruf vorausgeht, ein ausgezeichneter Rezitator zu ſein, wandelt,
ebenſo wie Lilienkron, deſſen „Adjutantenritte“ zu den bedeutendſten

Erzeugniſſen der modernen oeſie gehören, in ſeinen Dichtungen
durchaus eigene, neue Bahnen. Daß ſeinen Gedichten trotz ihres
originellen Gepräges der duftige Reiz echter Lyrik nicht mangelt,
gert am beſten daraus hervor, daß die neuen Komponiſten, vorab

ichard Strauß und Conrad Anſorge, ſie mit beſonderer
Vorliebe in Töne ſetzen. Das weitere Programm für den

anuar lautet: 11. Januar Herrenabend, 18. Januar
unghansabend, 25. Januar Herrenabend.“
Um ein Beiſpiel von dieſem „duftigen Reiz der Lyrik“ zu geben,

drucken wir folgenden einſchlägigen Aufſatz der „Kölniſchen Zeitung
vom 2. Januar d. J. ab

Vor uns liegt ein Buch mit einem grell bunten Deckel: auf blau
grünem Untergrund iſt in. ſtümperhafter Zeichnung ein Schiff mit einem

elben und einem rothen Segel dargeſtellt, in dem ein gelbbeheindeter
gel auf einer Harfe und ein rothröckiger Teufel auf der Guitarre

ſpielen, Köpfe und Hände ſind wie der Hintergrund blaugrün. Am beſten
iſt ein Gimpel getroffen, der auf dem i

e darſtellen ſoll,impel den Leſer darſtellen, der ſich
auf dieſen Leim hat locken laſſen. Das Buch iſt betitelt:
Weib'und Welt. Gedichte von Richard Dehm el. (Berlin,
Schuſter und Loeffler.) Wir würden es in den Papierkorb klanalos
verſenkt haben, wenn nicht zwei Umſtände dagegen geſprochen hätten
erſtens hat der Verfaſſer wirklich Talent, und zweitens iſt er ein
Bannerträger der modernen Schule, den unfähige Adepten als einen
großen, realiſtiſchen, wie myſtiſchen Dichter lobhudeln. Die Sucht, originell
zu ſein, iſt bei einem großen Theil der modernen Dichter ſo ſtark ausge
prägt, wie in manchem flaumbärtigen Jüngl.ng der LVunſch, lieber als
tieferfahrener und gewiſſenloſer Trinker und Don Juan verdammt,
denn als ſittſamer junger Mann belobigt zu werden. Wie ſolche
Leutchen ſich in weltmüdem Tone pikante
Abenteuer vorlügen und trotz des Gefühls, daß alles
nur Märchen und ſie im Grunde ganz brave und anſtändige Jungen
ſeien, doch Glauben an die wechſelſeitig aufgetiſchten Schauerge-
ſchichten heucheln, ſo ſieht man auch moderne Dichter gegenſeitig ſich
als trotzig verwegenen Brechern alter Tafeln und jenſeits von Gut
und Böſe vagabundirenden Kraftnaturen Weihrauch ſtreuen, während
ſie, natürlich mit Ausnahmen ganz hübſche Talente und güte
Staatsbürger, aber keine wildtollen Genies ſind. Von Dehmels
jüngſten Gedichten nun eine Probe, überſchrieben „das Geheimniß

In die dunkle Bergſchlucht
kehrt der Mond zurück.

Eine Stimme ſingt am Waſſerſturz:
Geliebtes,

deine höchſte Wonne
und dein tiefſter Schmerz

ſind mein Glück
Das ſoll nun packend, lapidär, geiſtreich ſein, und wer es als

wenn die W Allegorie den Jnhalt des Buches

Linen baren, geheimnisvoll thuenden Unſinn bezeichnet, als eine
hraſenſammlung, zu der der geneigie Leſer ſich zwei, drei oder vier
rklärungen machen kann, ohne am Ende zu wiſſen, was denn der

Schöpfer des geheimnisvollen Carmens eigentlich gewollt hat, der
kommt in den dringenden Verdacht, noch an jene ſimpeln Stoffel

Goethe undsSchiller zu glauben. Am nächſten erinnert dies „Geheininis“
an folgende, einem hiſtigen Katzenjammer Mörikes ihre Entſtehung
verdankenden Spottverſe:

Es ſchlagt eine Nachtigall
Am Waſfſerfall,
Und ein Vogel ebenfalls
Der ſchreibt ſich Wendehals,
Johann Jakob Wendehals
Der thut tanzen
Bei den Pflanzen
Obbemeldten Waſſerfalls

Und was ſoll man von dem Gedicht denken, das „Erwartung“ über-
ſchrieben iſt und das beſſer „Stumpfſinn in Roth und Meergtün“
hieße

Aus dem meergrünen Teiche Drei Opale blinken:
durch die bleichen Steineneben der rothen Villa

unter der toten Eiche ſchwimmen roth und grüne
ſcheint der Mond. Funken und verſinken.

Wo ihr dunkles Abbild Und er küßt ſie, und
durch das Waſſer greift, ſeine Augen leuchten

ſteht ein Mann und ſtreift wie der meergrüne Grund
einen Ring von ſeiner Hand. ein Fenſter thut ſich auf.

Aus der rothen Villa
neben der toten Eiche
winkt ihm eine bleiche

Frauenhand.
Vielleicht iſt das eine Allegorie, die nur von den „Jüngſten“

verſtanden wird das Roth der Villa könnte allenfalls nach mittel
alterlicher Farbendeutung hellen Minnebrand, das Grün erſte Liebe,
das Weiß der Frauenhand Hoffnung auf Erhörung bedeuten der
Mann am meergrünen Teiche liebte alſo in naiven Anfangsſtadien,
die weißhändige Beſitzerin der rothen Villa wäre gründlich „ver
knallt“ und machte Avancen, bliebe noch die todte Eiche, die,
nach dem Jnhalt einiger andern Gedichte zu urtheilen, wahrſcheinlich
der Ehegemahl der weitherzigen Dame iſt. Allegorieen müſſen
verſtändlich ſein und vor Allem: ſie dürfen nicht mehrere
gleich wahrſcheinliche Löſungen zulaſſen, von denen der Dichter nur
eine gewollt haben kann. Zu welchen Abſonderlichkeiten, zu welcher
Verſchwendung von Scharfſinn und Geduld das Erklärungsfieber zu
weilen führt, zeigt die Louvier'ſche Auslegung des zweiten Theiles
des Fauſt da ſollen z. B. hinter fabelhaften Ungeheuern, die in dem
theſſaliſchen Geſpenſtergraus dem Geiſterſeher Schrecken einjagen,
einige biedere Philologen ſtecken. Nun iſt Dehmel bis jetzt gewiß
noch kein Goethe, aber Dehmelomanen giebt es doch ſchon, die
angeblich einen ſüßen Gedankenkern aus der dicken Schale
ſeiner Worte picken und ihn triumphirend dann dem
blöden Publikum vorweiſen. Ob ſie aber das Richtige getroffen

Maſte des Schiffes ſitzt; und

Stellen das Beſtreben auf, durch

Gebirgscharacters

ne BDeilage zu Nr. 4 ver Holleſchen Feig 75
-Landeszitung für die Provinj Satfſen und die angrenzenden Staaten.
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haben, auf dieſe ſchickſalsſchwere es würde die Pythig in Delphi
ohne Komma antworten Das Richtige nicht das Unrichtige ſpracht
ihr aus. Selbſt Dehmel kann aber nicht verlangen daß man, um

an ſeinen Röſſelſprüngen wirkliche Freude zu finden ſich erſt
Commentare anſchaffe. Was an den Kinderliedern für Erwachſene,

die eine Spezialität. Dehmels ſind, ſo abſonderlich ſchön ſein ſoll, iſt
uns leider verborgen geblieben. Urangenehm fiel uns an einzelnen

t Verletzung des Schamge-
fühls heldentrotzigen Muth zu beweiſen Dehmel und
po mehr ſein hochbegäbter Freund Detlev v. Liliencron,
der mgrundſätzlicher Verkommenheit aufſpielt, haben dieſe Mitte kleiner

letzter Zeit leider zuweilen ſich als Verherrlcher

Gernegroße nicht nöthig, die als rückſichtsloſe Wahrheits- und Kunſt-
apo el ſich aufſpielen. Verderblich für die Kunſt iſt zimperliche
Prüdheit, aber ebenſö ſchlimm iſt die genialiſch friſirte Unfläthigkeit;
ſie verbannt die Kunſt aus dem Bürgerhauſe in
die Bohémienskneipe. Mag der Dichter auch nach den
Gefühlen junger Mädchen nicht fragen, das Anſtandsgefühl reifer
Männer nnd Frauen dürfte doch nicht üm originell ſein ſollender
Mätzchen willen unnötzig verletzt werden.

Hulleſche Lokalnachrichten vom 4. Jannar
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Vermiethungstermin. Der heute Vormittag im Stadt
ſekretariat angeſtandene Termin zur Vermiethung der im Erdgeſchoß
des Reſtaurationsgebäudes auf dem Schlacht und Viehbofe belegenen
zwei Kommiſſionszimmer für Viehhändler, iſt reſultatlos verlaufen,
weil Reflektanten nicht erſchienen waren.

Unglücklicher Sturz. Am Sonnabend ſtürzte der Schneider
Karl Rauch fuß von hier in dem noch nicht vollendeten Geſchäfts

rundſtück von Nußbaum u. Co. -Kleinſchmieden in den unbedeckten
Kellerraum und erlitt hierbei außer leichten Kontuſtonen mehrere
Quetſchwunden am Kopf, ſo daß ſeine Aufnahme in die Klinik er
forderlich wurde.

Jm Panorama (Leipzigerſtr. 87) iſt für dieſe Woche das
Reiſeziel die „franzöſiſche Schweiz mit dem Genfer See, dem Rhone-

thal und St. Gotthard“. Die Se.ie beginnt mit Genf und
dem Genfer See mit ſeinen durch die perlmutterſchimmernde krä iſelnde
Wa ſerfläche erhöhten Landſchaftsreizen der ſonnigen Uferbilder. Es
iſt, als vernähmen wir ferngrollenden Donner und im nächſten
Moment überraſcht uns ein aufziehendes Gewitter; alle Natur
gewalten ſind entfeſſelt und der wilde Kampf der Luft
geiſter ſcheint auf der Seefläche ausgefochten werden zu ſollen. Jn
zwiſchen gelangen wir nach dem ſchmnucken Lauſanne, paſſiren den
Hafen von Vevey und haben kurz darauf das altberühmte Schloß
Chillon erreicht, wo ſich die Pforte des hochromantiſchen Thales
des von Hunderten von Gebirgsbächen geſpeiſten Rhonefluſſes uns
erſchließt. Von hier aus beginnt die eigentliche Gebirgsnatür, die
Gieiſcher und Hochgipfel, die Firnen und die über ſchroffe Fels-
wände niederhängenden W ſſerfälle, die ſchauerliche Wildniß der
Schluchten, kurz all das Große und Erhabene, um deſſentwillen alljährlich
Tauſende jenes Landes bereiſen, um die Eindrücke dieſes gewaltigen

in ſich aufzunehmen. So beſteigen wir auch
verſchiedene, von Schnee und Eis ſtarrende Gipfel, die nur ſelten
eines Menſchen Fuß betritt und uns von den gefahrvollen
Aufſtiegen im Gebirge ein Bild geben. Unſere Wanderung
nimmt ihr Endziel bei dem vor uns jetzt himmelan ſich erſtreckenden
St. Gotthardhahn. Bald über die in ſchwindelnder Höhe kühn
ſich ſpannenden Viadukte hinweg, bald in den Rieſenleib dieſes
Gebirgskoloſſes
ingeniöſe Schöpfung moderner Verkehrsvermittelung mit den höchſten

ſich lief verkriechend, verfolgen wir dieſe

ebirgsregionen. Wiederum großartig ſind auch. die auf dieſer
Strecke uns begegnenden mannichfaltigen Naturbilder der Alpenwelt,

Mit dem St. Gotthard-Hospiz haben wir die höchſte Spitze erreicht.
Verſetzen wir uns an dieſer hervorragendſten Stelle in die Zeit, wo
der Tag ſich bald zum Abend neigt ünd vergegenwärtigen wir uns
die Pracht der im. Feuer des glühenden Abendroths ringsum auf-
leuchtenden rieſigen Felszacken, ſo haben wir den ſchönſten voll
kommenſten Genuß einer Hochgebirgspartie, wie in dieſer Natürlich
keit ſie nur das OriginalWelt:Panorama herbeizuzaubern vermag.
Möchte daher jeder Natur- und Kunſtfreund im regelmäßigen Be

Eigenartigen und Hochintereſſanten.
Nenmann-Bliemchens Leipziger Sänger. Auch die am

Sonnabend und Sonntag veranſtalteten Soireen der fiedelen Sänger
erfreuten fich wieder eines außerordentlich guten Beſuches. Die
Spielpläne beider Abende brachten durchweg neue Nummern, die mit
ſtürmiſchem Applaus aufgenommen wurde. Den Abſchluß bildete
beidesmal das humoriſtiſche Geſamtſpiel „Café Bretzel“ das nach wie
vor gleiche Heiterkeit erweckt. Da die beliebten Leipziger Sanges
brüder nur noch kurze Zeit hier bleiben, wollen wir nicht verſäumen,
einen baldigen Beſuch der humoriſtiſchen Abende nochmals zu

ſuche des Panoramas nicht erlahmen, bietet doch jede Serie viel des

empfehlen.
Der Kanfmänniſche Turnverein hielt am Sonnabend

Abend in der „Kaiſer Wilhelms Halle“ eine nachträgliche Weihnachts
feier ab, die in Konzert, Aufführungen rerſchiedener Art und Tanz
veſtehend, den beſten Verlauf nahm. Die Turnübungen dieſes ſtreb
ſamen Vereins werden jeden Dienstag und Freitag Abend im Saale
des „Paradiesgarten“ abgehalten.

Zum Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen. Eine
weitere Zuſammenkunft ehemaliger Schüler der KnabenBürger-
ſchule und Freiſchule der Francke'ſchen Stiftungen iſt auf Mittwoch
Abend 8 Uhr im Hotel „Stadt Berlin“ anberaumt. Es handelt ſich
um Stellungnahme zu der Betheiligung an der 200jährigen Jubel
feier, die vom Direktorium der Stiftungen geplant wird. An der in
Ausſicht genommenen offiziellen Feier ſollen ſich alle ehemaligen
Schüler und Schülerinnen ſämmtlicher Schulen der Francke-
ſchen Stiftungen betheiligen, ſofern ſie ſich dazu bereit er
klären. Auch in den Kreiſen ehemaliger Schülerinnen der Mädchen-,
Bürger und höheren Töchterſchule der Stiftungen macht ſich eine
gleiche Bewegung bemerkbar. Der ſeit Jahren beſtehende Schlencker
verein wird die Sache in die Hand nehmen.

Marine-Verein Halle a. S. Wir haben bereits in der
Sonnabend Abendausgabe die Weihnachtsfeier, welche der Marine
Verein an. Neujahrstage abhielt, kurz erwähnt. Heute ſchreibt man
uns noch folgendes Verſchönt wurde die Feier beſonders durch
Vorträge mehrerer Kinder, welche paſſende Gedichte auswendig gelernt
hatten und in ſehr hübſcher Weiſe herſagten, was allgemein anſprach.
Hierauf begann die Verlooſung der Geſchenke, eingeleitet durch eine
zu Herzen gehende Anſprache des 1. Vorſitzenden. Nach Beendigung der
Verlooſung, die etwas brachte, trafen die Leipziger früheren
Mitglieder der Marine mit ihren noch aktiv dienenden Kameraden

reichte
ein und wurden herzlichſt bewillkommnet. Jedem der Aktiven über-

der 1. Vorſitzende als Andenken an Halle unter
Dankesworten für ihr Erſcheinen ein ſinniges Geſchenk
Unter den Leipziger Gäſten befand ſich auch ein Geretteter der Mann-
ſchaft des „Jltis“, Namens Keil die übrigen aktiven Leipziger waren
auch erſt in die Heimath zurückgekehrt, u. A. mehrere von der Station
Kamerun, auf S. M. S. „Hyäne“. Die Beſchenkien ſprachen ihren
Dank über die erhaltenen Geſchenke und. die freundliche Aufnahme
aus. Das Feſt an ſich dauerte, wie nicht anders zu erwarten

„war, bis zum frühen Morgen. Nicht unerwähnt mag bleiben,
daß ein zum hieſigen Marine-Verein gehöriger Leipziger Kamerad
viele ſchöne und werthvolle Bilder dem Verein zum Geſchenk gemacht
hat, wofür ihm der gebührende Dank ſeitens aller Anweſenden ge
zallt wurde. Mittwoch, den 6. Januar d. J., hält der Marine-
Verein ſeine Hauptverſammlung Abends 8 Uhr im. Vereinslokal

„Engliſcher Hof“ ab. eDeutſche Reichsfechtſchule. Der Fechtverein Nr. k. des
Fechtverbandes Halle a. S. u. Umgegend veranſtaltete auch in dieſem
Jahre ihren Angehörigen im Vereinslokal, Reſtaurant Späther, eine
Weihnachtsfeier verbunden mit Beſcheerung ihrer Kinder. Mit Ab-
ſingung eines Weihnachtsliedes, dem eine entſprechende Anſprache des
Vorſitzenden vorangegangen war, begann die Feier an dieſe ſchloßſich eine Verſteigerung Lerſchiedene,, von Vereinsmitgliedern geſpendeter

Gegenſtände, deren Erlös mit 9,60 Mk. nebſt 2,30 Mk. extra er
fochtenen Beträge. der Reichsfechtſchule überwieſen wurde.

Der Domkirchenchor veranſtaltete am. vergangenen Mitt-
woch in dem Saale des „Neuen Theaters“ den dritten muſikaliſchen
Unterhaltungsabend, und geſtaltete ſich derſelbe wieder zu einem
hervorragend genußreichen. Der Vortrag der zu Gehör gebrachten
Motetten und weltlichen Geſänge war mußerhaft, die kleinen ein
fachen Weihnachtslieder würden entzückend vorgetragen. Der Abend
gewann dadurcy noch erhöhtes Jntereſſe, daß 12 armen Kindern eine
Weihnochtsfreude beteitet wurde. Nach einer kurzen Anſprache des

errn Domprediger Lange, welche die Kinder zu Fleiß, Folgſamkeit,
Hebet und Dank ermahnte wurden den Kindern welche

ſchon ungeduldig. unter dem ſchönen Lichterbaum wartteten
die reichlichen Geſchenke, beſtehend in Schuhwerk Hemden,
Kleidern u. ſ. w. überreicht und man konnte die helle Freude,
nicht nur bei den Enmpfangenden, ſondern auch bei den
Gebenden beobachten und ſehen, daß Wohlthun große Freude be-
reitet. Die Kinder nebſt ihren Müttern wurden noch mit
Chokolade und Kuchen reichlich bewirthet, während der Chor die
zahlreich anweſenden Zuhörer mit Chor- uud Einzelgeſängen unter
hielt, wofür den Mitgliedern, ſowie ihrem energiſchen Dirigenten
Herrn Knüpfer lebhafter Beifall dargebracht wurde. (Vorſt bende
Notiz iſt uns heute mit der Bitte um nachträgliche Veröffentlichung
zugegangen. D. Red.)

Der Neujahreverkehr der Reichspoſt ſcheint in dieſem
Jahre ein geringerer als ſonſt geweſen zu ſein. Der Umfang des-
ſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt worden, doch wird an unterrichteter
Stelle von einer bemerenswerthen Abnahme gegen das Verjahr
geſprochen.

Verſchiedene Zeitrechnung. Nicht alle Völker haben mit
dem 1. Januar ein neues Jahr begonnen. Es iſt dies nur bei
jenen Völkern der Fall, die ſich nah dem ſog. Gregorianiſchen
Kalender (dem im Jahre 1582 von Papſt Gregor XIII. verbeſferten
alten Julianiſchen Kalender) richten. Die ruſſiſche Kirche z. B. rechnet noch
nach dem Julianiſchen Kalender, weßhalb man dort auch zwölf Tage
hinter uns her iſt; ihr Reujahrstag fällt auf unſeren 13. Januar.
Dies erklärt ſich daraus, daß man im alten Kalender (ſeit JuliusCäſar) das Jahr zu 365 Tagen rechnet, während es in Wahr-

heit 365. Tage 55 Stunden 48 Minuten 48 Sekunden zählt. Wenn
nun alle vier Jahre ein Schalttag eingelegt wurde, ſo vechnet man
jahrlich 11 Minuten 14 Sekunden zu viel, die Jahre des Kalenders

blieben demnach etwas hinter den natürlichen Sonnenjahren zurück.
Der Unterſchied betrug zur Zeit des allgemeinen Konils zu Ricäg
(325 n. Chr.) bereits 3 Tage, die man in Folge deſſen ausfallen
ließ aber 1582 war die Differenz ſchon wieder auf 10 Tage ange-
wachſen ſo daß Papſt Gregor XIII. 10 Tage aus dem
Kalender zu ſtreichen befahl, indem er auf den 4. ſogleich
den 15. Oktober folgen ließ. Gleichzeitig ordnete er an, daß
diejenigen Säcularjahre deren Hunderter nicht durch 4 theilbar
ſind, keine Schaltjahre ſein ſollen, damit auch die letzte Ungenauigkeit
der Zeitrechnung ausgeglichen werde. Tarum wird das Jahr 1900
beiſpielsweiſe kein Schaltjahr ſein. Dieſer verbeſſerte Gregorianiſche
Kalender fand wohl meiſt aus konfeſſionellen Gründen viel
Widerſpruch Die deutſchen Proteſtanten nahwen ihn erſt im
Jahre 1700 an. Seit dieſer Zeit bedienen ſich die Ruſſen, die bisher
nach dem griechiſchen Kalender gerechnet hatten, des Julianiſchen
Kalenders. Die Juden zählen von der Weltſchöpfung an aber ſie
rechnen nach Mondjabren, jedes zu 12 oder 13 Monaten. Jhr Jahr 6657
begann am 8. September 1896, und das Jahr 6658 beginnt erſt am
27. September 1897. Die Muhamedaner endlich beginnen ihre
Zeitrechnung mit der Flucht ihres Propheten von Mekka nach Medina
(Hedſchra) und ſind am 12. Juni 1896 in das Schaltjahr 1314 ein
getreten, während das Jahr 1315 am 2. Juni 1897 unſerer Zeit
rechnung beginnen wird. Auch ſie haben Mondjahre zu 354 Togen.
Unſere chriſtliche Zeitrechnung heißt auch die Dionyſiſche, nach dem
Abte Dionyſius Exigeus der zu Anfang des 6. Jahrhunderts
in Rom lebte. Er berechnete Chriſti Geburt für das
Jahr 754 nach der Gründung Roms. SeineZeitrechnung breitete ſich langſam aus, erſt ſeit Karl der Große ſich
ihrer bediente, wurde ſie allgemeiner, ohne daß man ſich ſo bald über
den Jahresanfang hätte einigen können denn erſt ſeit Ende des
17. Jahrhunderts wurde der 1. Januar allgemein als Neufahrstag
anerkannt. Sogar die ganze Zeitrechnung iſt als falſch nachgewieſen
worden denn Herodes der Große, unter deſſen Regierung Chriſtus
geboren iſt, ſtarb 750 nach der Gründung Roms, ſodaß der Beginn
unſerer Zählung mindeſtens um vier Jahre (andere nehmen ſechs
Jahre an) zu ſpät fällt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Ayelitis tranvsersa 1, Schlagankgll 2, Diphtherie 3, Zahnkrämpfen 2,
Lungenſchwindſucht 6, Lungenentzündung 11, Entkräftung 2, Herz-
fehler 2, Schwäche 3, Aſthma 1, Krämpfen 2, Unterleibstyphus I,
Diabetes 1, Darmtuberkuloſe 1, Lungenödem 1, Bauchfellentzündung
1, Magenkrebs 1, Rhachitis 1, Speiſeröhrenkiebs 2, Herzſchwäche l,
Lungenlähmung 1, Gehirnhautentzündung 1, Pleus 1, Vieus ven-
trieulae 1, Lungenphyſem 1, Altersſchwäche 3. Summa 53 Perſonen,
Darunter 5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtortene Ortsfremde.

Ertappt. Wir haben in letzter Nummer eine Notiz
gebracht, daß die Scheibe des Feuermelders in der Wörmlitzer
ſtraße 25 am Sylveſterabend in böswilliger Weiſe eingeſchlagen
worden ſei. In letzter Zeit iſt ein derartiger Unfug wiederholt vor
gekommen, ſo daß wohl Jeden die Nachricht von der Feſtnahme

Halle a/S., Leipzigerstr. 94.

3535 srosse VerKaufshäuser in den
ersten Städten Deutschlands,

M Schneider lnwentur-Ausverkau

T Streng reelle Bedienung.



S

Tealro Lirico in Mailand zum erſten

zweier dieſer Unfugſtifter befriedigen wird. Die am Shylveſterabend
durch den obenerwähnten Feuermelder alarmirte Feuerwehr traf
nämlich bei ihrer Ankunft in der Wörmligerſtraße zwei Burſchen,
die ſich über ſie luſtig zu machen ſchienen. Man nahm die Burſchen
feſt in der Ueberzeugung, die Unfugſtifter vor ſich zu haken, und
überlieferte ſie der Polizei. Einer der beiden Feſtgenommenen hat,
wie uns auf der Polizei beſtätigt wird, bereits die That eingeſtanden.
Hoffentlich wird den Burſchen ein gehöriger Denkzettel zu Theil, zu
mal h werden muß, daß auch früher gemeldete Fälle von
unbefugter Alarmirung auf dieſelben Urheber zurückzuführen find.

Erhängt. Am Sonnabend Vormittag wurde der Korb
machermeiſter Franz Spalt, gr. Ulrichſtr. 46 wohnhaft, in der Voden-
kammer todt aufgefunden Er hatte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht.

Ueberfahren. Am Sonnabend wurde der 11jährige Schul
knabe Karl Meißner an der Ecke der Ulrich und Schulſtraßedurch einen Bierwagen, der von dem Kutſher Radecke geführt wurde,

überfahren. Meifner, dem das Rad über den Unterleib ging, wurde
in die Kgl. Klini gebracht. Wie wir in der Klinik erfahren, hat der
Knabe bei dem Unfall glücklicherweiſe keine ſchweren inneren Ver
letzungen davongetragen. Er dürfte ſomit, abgeſehen von einigen
Hautabſchürfungen, mit dem Schrecken davonkommen.

Ende der Schulferien. In den hieſigen Elementarſchulen
iſt der Unterricht heute wieder aufgenommen worden. Jn den
en hieſigen Lehranſtalten beginnt der Unterricht erſt am morgigen

age.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Bibliothekar.“) Wer alte

Brkanntſchaften zu erneuern ſucht, braucht in dieſer Saiſon nur ins
Stadttheater zu gehen. Da findet er ſie in Menge. Der biedere
Doktor Klaus, das pikante Preziöschen, der pomadige Doktor Wesve,
der ſprachgewandte Vereinsdiener Schnake, der Kursbuchfex Haſe-
mann mit ſeinen ungleichartigen Töchtern ſie alle haben uns
neuerdings dort einen vergnügten guten Abend gewünſcht. Eine
der weniger ſymr athiſchen Figuren aus der guten alten Zeit ſtellt
der ſogenannie „Bibliothekar“ dar. Dieſer, nach einer engliſchen
Erzählung fabrizirte Schwank gehört r e Produkten
des unausſchöpfbaren Moſer. Die Mache iſt ſo grob, die Situations-
mik ffekte ſo aufdringlich, daß das Stück

wirklich in keiner Weiſe verdient, noch immer das
Licht der Lampen zu ſehen. Man ſollte es
ſchleunigſt in die Rumpelkammer werfen. Auch unſere Theater
direktion ſcheint nicht mit hervorragender Zuverſicht an den alten
triſten Schmarren herangegangen zu ſein. Die Einſtudirung und
Jnſcenirung ließ zum erſten Male in dieſer Saiſon ein wenig an
liebevoller Sorgfalt vermiſſen. Unter den Mitwirkenden gab es ver
ſchiedene ſtarke Schwimmer, worunter natürlich auch das Enſemble
ſpiel nicht wenig zu leiden hatte. Wenn aber ſo ein ödes Machwerk
nicht einmal durch eine ganz beſonders friſche, flotte Aufführung ge
tragen wird, ſo reißt man von ſeinem jammerbaren Korpus die
letzten Kleiderfetzen, und der Anblick wird vollends unerträglich. Jm-
merhin ſprudelte der unermüdliche Herr Cramer, der ſchon am
Nachmittag bei der Aufführung des Weihnachtsmärchens
ſtark beſchäftigt geweſen war, die Rolle des Pſeudo-
bibliothekars mit trefflicher Laune im luſtigſten Kon-
verſe tionston herunter, und Herr Demme ſttzte dem
Bücherwurm Robert eine bütſche Anzahl kräftigkomiſcher Lichter auf.
Von dem unnatürlichen Freundinnenpaar ſpielte Frl. Heller die
Edith mit der erforderlichen Keckheit und der wünſchenswerthen
Schelmerei, wie fie denn beſonders in jener Sceene, wo ſie der Eva
Unterricht im Umgang mit Männern ertheilt, voll reizvoller Drollerie
war an anderen Stellen hätte ſie bisweilen die „Wildheit“ ihres
Charakterchens noch ſchnippiſcher und empfindſamer zu Tage treten
laſſen können. Der Eva würde Frl. Erlholz weit liebenswürdigere
Geltung verſchaffen, wenn ſie ſich endlich einmal bequemen wollte,
ihre Operettenmanieren abzulegen. Ganz dasſelbe gilt von Herrn
Grünberg. Es macht einen ſchrecklichen Eindruck, die Beiden
immer und ewig ins Publikum hineinſprechen zu hören, hineingucken
zu ſehen. Jm Uebrigen hatte Herr Gründerg den Schneider
Gibſon gar nicht übel angelegt. Er machtedaraus, was aus dieſer rohen, abſtoßenden Poſſenfigur
überhaupt zu machen geht. Herr Lipo witz haſtete ſeinen Harry
in einer Weiſe ab, daß er oft kaum noch verſtändlich war Herr
Biebrach und Herr Bornſtedt als der alte Marsland und der
Indienfahrer Macdonald entledigten ſich mit Geſchick ihrer nicht ge
rade dankbaren Aufgaben. Mit dem der Rolle nothwendigen Ueber
maß an komiſcher Derbheit ſtaffirte Frau Carlſen die ſpiritiſtiſche
Vogelſcheuche Sarah eus ganz ausgezeichnet machte Herr Boger
den hochnäſigen Bedienten der Familie Marsland. Von den beiden
„Gentlemen“ mochte Herr Mühlhan zur Noth noch paſſiren
Herr Müller dagegen ſah aus und benahm ſich wie ein glafirter
Reitknecht. Der grüne Raſenteppich des Marslandſchen Parks leidet
an galoppirender Schwindſucht; wenn er überhaupt noch gerettet
werden ſoll, muß er auf der Stelle gründlich reparit W

lomik ſo erkünſtelt, die

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Ferdinand Bonn, der intereſſante Charakterſpieler
des Wiener Burgtheaters, der durch ſeine Leiſtungen überall ganz
außergewöhnliches Intereſſe bei Preſſe und Publikum erregte und
deſſen jüngſte Darſtellung des „Hamlet“ in Berlin eine neue eigenartige
Auffaſſung zeigte, tritt, w e bereits bekannt, morgen Dienstag zum erſten
Male als Shylock in Shakeſpeare's „Kaufmann von Venedig
auf und es dürfte das Gaſtſpiel dieſes jungen, bedeutenden Charakter
ſpielers gewiß die Theilnahme unſerer Kunſtfreunde wachrufen. Als
Porzia debutirt Frau Louiſe Eyben vom Stadttheater in Riga.

Die zweite Hälfte der Saiſon beginnt mit der mit der morgigen
106. Paſſepartout Vorſtellung (Dienstag). Die neuen Paſſepartout
Karten ſind bis morgen Abend 6 Uhr bei Banquier Herrn Reinhold
Steckner, hier, am Markt, in Empfang zu nehmen.

Theater und Muſik.
Leouncavallo legt ſoeben die letzte Hand an ſeine Oper

„Vie de Bohème“. Das Werk wird im kommenden Frühjahr am
Male aufgeführt werden.

Dann gedenkt fich der Komponiſt nach Paris zu degeben, wo Ende
Mai ſeine „Bajazzi“ zum erſten Male gegeben werden ſollen. Jm
Anfang des Winters darf Berlin auf den Beſuch Leoncavallos
rechnen. Er kommt her, um den an ſeines „Roland von Berlin“
den maßgebenden Perſönlichkeiten hier ſelbſt vorzulegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

X Delitzſch, 3. Jan. (Die Maul und Klauenſeuche)
ſcheint endlich in unſerem Kreiſe ihrem Erlöſchen nahe zu ſein. Aus
Queis, Gleſten, Rabutz, Wiedemar, Petersdorf, KleinKyhna, Naun-dorf und Gollmenz wird ihr Erlöſchen gemeldet neu ausgebrochen
iſt ſie in Löbnitz und Bieſen. g der nächſten Woche ſührt der
hieſige „Kriegerverein“ das bekannte Werning'ſche Kriegsſpiel
auf, wobei ca. 100 Perſonen milwirken werden.

e. Zörbig, 3. Januar. (Vor 150 Jahren) ſtarb in
unſeren Mauern der letzte Sproſſe der Herzoglichen Familie SachſenMerſeburg, ſpveciell in unſerer Stadt die Le Sachſen Zörbig ge

nannt, nämlich die Prinzeſſin Caroline Auguſte von Sechſen Zörbig
(1747). Auch die Wittwe des Herzogs Auguſt von SachſenZörbig,
Hedwig, reſidirte hier, weil ſie das Schloß als Wittwenſitz erhalten
hatte. Herzogin Hedwig ſtard bereits im Jahre 1735. In dem
oben erwähnten Jahre 1747 wurde auch der Schmuck der hieſigen
Schloßkapelle nach der Pfarrkirche des benachbarten Ortes Sanders-
dorf übergeführt, weil der Schloßprediger in Zörbig als Pfarrer nach
dieſem Dorfe berufen worden war.

S Merſeburg, 3. Jan. (Ueberfülite
nehr als 110 Schüler aufweiſen, befinden ſich im

Schulen), die
diesſeitigen Re-

gierungsbezirke in u n B 147,g nea 146 1 145, lfen 144, m 1Keuſſchen a Weite 13 Wallwitz 134, Roitzſch 133, a
131, Großlehna 126, Mauro 127, Sietzſch 126, Wigtzgendorf 125,
Niemberg 124, Morl 123, Wengersdorf 122. Collochau 121, Wöcker
ling 121, Neuendorf 121, Züllsdorf 121, Hohenoſſig 12 Stangerode
120, Bräunrode 119, Dehlitz 118, Radies 118, Becwitz 117, Langen-
graſſau 117, Gröbers 117, Paußnitz 116, Faltkenberg 116, Sennewitz
116, Schenkenberz 114, Gorenzen 113, Schöna 113, Buckau 113,
Mühlbeck 112, Queß 112, Weickelsdorf 112, Sachſenbu g 112, Sins-
leben 111, St. Ulrich 111, Arnsdorf 110, Du ro 110, Salzmünde
110, Zweimen 110. Vorausſichtlich werden in den genannten Ort-
ſchaften ſchon in allernächſter Zeit Klaſſentheilungen erfolgen.

Sangerthzauſen, 3. Jan. (Fürſt Bismarck) hat dem
Profeſſor Dr. Schmidt zu Sächſenburg am Kuffhänufſer,
welcher kürzlich im Auftrage der Familie das Buch „Schörrhaufen
und die Familie von Bismarck“ geſchrieben hat, ein eigenbändiges
anerkennendes Schreiben und eine große ſilberne Medaille mit ſeinem
Porträt zum Weihnachtsfeſt überſendet.

Z Sangerhauſen, 3. Januar. (Ein beklagenswerther
Unfalh) er ignete ſich auf der Anmühle, gerade zu Anfang
des neuen Jahres. Beim Rangiren der Rübenwagen der Lowrys
gerieth der 46jährige Arbeiter Blaß aus Böſenrode ſo unglücklich
zwiſchen die Puffer, daß ihm die Bruſt zerdrückt wurde. Nach einer
halben Stunde war der Unglückliche eine Leiche.

Dommitzſch, 3. Januar. Ein ſchreckliches Ungläch)
ereignete ſich in den Vormittagsſtunden des 31. Dezember in den
Neuhäuſern bei Dommitzſch. Die verehelichte Arbeiter Wendt, deren
Mann am genannten Tage abweſend war, verließ, nachdem ſie den
Stubenofen küchtig geheizt und in die Nähe desſelben naſſe Kleidungs
ſtücke und ein Kinberbettchen zum Trocknen gebracht hatte, auf längere
u die Wohnung, ſodaß ihre 3 Kinder im Alter von 6, 2 undJahren undeauſſichigt zurückblieben. Nach kurzer Z it bemerkte
die Tochter des Hauswirthes einen brandigen Geruch, wie auch

einen dicken Rauch, der ſich durch die Ritzen der Thür und der
Fenſterbekleidung gewaltſam Ausgang verſchafft hatte. Als hierauf
der Beſitzer des Hauſes die Thür der Wohnung und mit großer
Mühe auch eines der Fenſter geöffnet hatte, ſah er, daß die Kleidungs
ſtücke und Betten am Ofen vollſtändig verkohit waren und daß
entſetzlich! die beiden älteſten Kinder leblos am Fußboden
lagen, während ſich das jüngſte Kind als Leiche im Bett be-
fand. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte trotz eifrigſter Be
mühung keine Hilfe bringen, da der Erſtickungstod bereits eingetreten
war.

Weißenfels, 3. Januar. Vorſtellung. Brücken
bau. Alte Fahnen.) Nachdem noch am Schluſſe des ver
gangenen Jahres ſich zwei auswärtige Bewerber um den hieſigen
Bürgermeiſterpoſten dem Stadtverordnetenkollegium vor
r haben, wird wahrſcheinlich die Wahl noch im Lanfe di ſes

onats ſtattfinden. Jn den letzten r hat man ſich in be-
thei Brn Kreiſen lebhaft bemüht, den Bau einer Saalebrücke
bei Dürrenberg ins Werk zu ſetzen. Projekte ſind bereits auf
geſtellt worden indeſſen konnte bis jetzt die Bereitſteliung der er
forderlichen Mittel dafür (im Ganz n etwa 200 000 Mk.), woran ſich
Kreis und Provinzialverwaltung zu betheiligen haben würden, noch
nicht erreicht werden. Im Schulgehöft zu Oberkaka findet ſich

noch eine Fahne von 1848 vor.
Naumburg, 3. Jan. (Neubauten auf der Rudels-

burg.) Die vielen Beſucher der Rudelsburg werden durch die
neue Ausſtattung dieſer ſchönen Burg angenehm überraſcht werden.
Nach dem vorliegenden Plane fällt die alte Halle und wird durch
einen behaglichen, hallenariigen Neubau erſetzt, der in einem hohen
zweiten Stockwerk eine Reihe von Zimmern mit weitem Ausdblick
auf die reizende Landſchaft enthalten ſoll. Dieſe Zimmer dienen
gleichzeitig zu Nachtquartieren für Beſucher. Um den Bauſtil zu
wahren, ſoll auf die Vorſchläge der hiſtoriſchen Kommiſſion der
Dre Sachſen in jeder Beziehung möglichſt Rückſicht genommen
werden.

Ellrich, 3. Januar. (Schulvertretung) Mit Ge-
nehmigung der e Regierung gehören von jetzt ab die beiden
Geiſtlichen unſerer Stadt der Schuldeputation als Sachverſtändige
mit beſchließender Stimme an, während der Rektor nur noch als be
rathendes Mitglied fungirt.

M Magdeburg, 4. Januar. (Des Mordes verdächtig.)
Jn Ummendorf iſt ein Jndividuum, Schornſteinfeger Müller,
feſtgenommen, welcher verdächtig iſt, an dem räuberiſchen
Ueberfall auf den Kaufmann Brock in Berlin theilge-
nommen zu haben. Müller ſoll bereits ein Geſtändn iß abgelegt
haben.

Roßlau, 2. Januar. (Der land wirthſchaftliche
Verein) Mühlſtedt und Umgegend hat nunmehr ſein ſechſtes
Vereinsjahr beendet. Jn demſelben hat er zwei Vorſtande und
fünf ordentliche Vereinsverſammlungen abgehalten. Die Mitglieder-
zahl betrug am Anfang des Vereinsjahres 111, am Schluſſe des
Vereinsjahres 114. Dieſe vertheilen ſich auf folgende Ort-
ſchaften Mühlſtedt 41, Strretz 16 1), Natho 16, Meinsdorf 12

1), Roßlau 10, Luko 9, Klein-Leitzfau 9 1), Zerbſt 1.S Zerbſt, 3. Jan. (Hur ch einen beklagenswerthen
Unfalh) wurde die Familie der Wittwe K. in Mühlsdorf in tiefe
Trauer u Ein 11jähriger Sohn derſelben nahm beim Spielen
eine Haſelnuß in den Mund, die Nuß gerieth dem Kinde in die
Speiſeröhre und ſetzte ſich daſelbſt ſo feſt, daß der arme Junge er
ſticken mußte.

T Franukenhauſen, 3. Jan. (Feuer.) Am Suylveſterabend
gegen 77, Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerlärm
erſchreckt. Wie ſich berausſtellte, ſtand die reich mit Heu und
StrohVorräthen gefüllte Scheune des Geſchirrhalters Th. Fritz in
hellen Flammen. Dieſelbe brannte vollſtändig nieder ebenſo wurde
ein angrenzendes Stallgebäude ein Raub der Flammen. Das an
das Gehöft des pp. Fritz angrenzende Wohnhaus des Schuhmacher-
meiſters Sömmering wurde ebenfalls, aber mehr durch die Löſch-
arbeiten als durch den Brand ſelbſt, ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt bisher nichts bekannt geworden.

Frankenhaufen, 2. Januar. (Jubiläum.) Geſtern
feierte Kommerzienrath Wilhelm Heurmann ſein 2öjähriges
Jubiläum als Direktor der Pfännerſchaft. Unter ſeiner Leitung hat ch
die Saline Frankenhauſen ſtetig gehoben. Es wurde das alte Bad
erneuert, Jnhalationshallen gebaut, ebenſo das obere Vad, das Kinder-
bad und ein Dampfbad. Trotz dieſer Bauten war es möglich, in
den letzten ſechs Jahren eine jährliche kleine Dividende zu vertheilen
und Schulden abzutragen.

Weimar, 2. Januar. (Landtag.) Der demnächſt zu
außerordentlicher Tagung ſich hier wieder verſammelnde Landtag
wird es weſentlich nur mit einigen Aenderungen des Steuergeſetzes
von 1883 und mehreren außerordentlichen Bewilligungen für Straßen
und Hochbauten, nicht aber, wie kürzlich gemeldet wurde, mit neuen
Beſoldungsregulirungen zu thun haben. Die Beſoldungsfragen
werden erſt beim nächſten neu zu wählenden Etatslandtag ihre
Erledigung finden.

c Koburg, 3. Jan. (Wohlverdienter Ruheſtand.)
ierſelbſt iſt Poſtdirektor Sckerl nach nahezu halbhundertjähriger
ienſtzeit jetzt in den Ruheſtand getreten.

D Gotha, 3. Jan. Landtag. Jtzgrundbahn.
Städtiſche Ankeihe.) Der neügewählte gemeinſchaftliche

Landtag der Herzogthümer Coburg und Gotha wird bereits Ende
Januar nach hier einberufen werden. Der Miniſterrath ge
nehmigte die Einbringung einer Landtagsvorlage über den Bau der
Jtzgrundbahn im Herzogthum Coburg. Die Bahn wird vom
preußiſchen Staate mit einem Zuſchuß von aus der
coburgiſchen Staatskaſſe gebaut werden. Die Stadt Gotha hat
zur Deckung verſchiedener Ausgaben, die aus laufenden Mitteln nicht
beſtritten werden können, bei der hieſigen Sparkaſſe ein Anlehen
im Betrage von 100 070 Mk. gemacht. Die Ausgaben werden noth
a Wer einen bevorſtehenden Schulnenbau, Straßenanlagen
u. dergl. mehr.

T Gehren, 2. Januar. Goldene Hoch zeit.)26. Hanuan feitre r Kantor emer. Bräutigam Wer
beliebte und verehrte Neſtor der Schwarzb. ondersh. Le
kmit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. Vor vier Ja
onnte der Jubilar ſein 50 ihiages Dienſtjubiläum begehen.

Leipzig, 2. Januar. Das alte Leipziger Waſſer-
wer auf der Connewitzer Flur iſt geſchloſſen worden. Die Ver
ſorgung der Stadt und der angeſchloßenen Vororte mit Trinkwaſſer
erfolzt nunmehr allein durch das ſtädtiſche Waſſerwerk bei Naunhof.
Auch die neuen Kaſernements bei Möckern werden vom 1. April ab
mit Wafßer aus dem Naunhofer Werk verſehen.

Leipzig, 3. Jannar. (Ein ſchreckliches Unglüch) hat
ſich geſtern Abend in Ausſtellungspark zugetiagen. Der
auf dem Ausſtellungsplatz beſchäftigte 25 Jahre alte Zimmergeſelle
Carl Schmidt aus Lamburgz beging, als er in der 9. Abend
ſtunde ſich vom Ausſtellungsplatze wegbegeben wollte, den unbe
greiflichen Leichtſinn, zwiſchen dem Thüringer Törfchen und der
ſogenannten großen Brücke, trotz warnenden Zurufs das Eis des
Pleißenhochfluthbettes zu üb erſchreiten. Er brach, wie
vorauszuſehen war, ein und rief nunmnchr verzweifelt nach Hilfe.
Darauf eilten mehrere Perſonen, darunter der von hier gebürtige
32jährige Arbeiter Heinrich Alfred Lehmann, zur Rettung des
Ertrinkenden herbei. Lehmann gelang es auch, den Gefährdeten zu
erfaſſen, das Cis gad indeſſen nach und die genannten Beiden ſowohl

wie auch der 18 Jahre alte Zimmergeſelle Friedrich Schröder aus
Gröplingen bei Bremen verſchwanden unter dem Eiſe. Heute Morgen

wurden die Leichen der drei Verunglückten, die unver-
heirathet waren, im Waſſer aufgefunden und geborgen.

Leipz'g, 3. Januar. Exploſion. Aus dem
Fenſter geſtürzt.) Eine Gasexploſion von erheblicher
Gewalt fand geſtern Abend im Hinkergebäude eires Grundſtücks
der Kurprinzenſtraße ſtatt, woſelbſt ſich die Räume eines Naturheil
bades befinden. In einem im erſten Stockwerk gelegenen Komtvir-
raum des Bades war auf noch unaufgeklärte Weiſe Gas entſtrömt
und als der Bademeiſter R. etwa '/28 Uhr mit Licht in das Komtoir
kam, erfolgte die Exploſion in ſo heftiger Weiſe, daß nicht nur die zunächſt
gelegenen Fenſter, ſondern auch die der Hinterzimmer alle zertrümmert
wurden. Die im Komtoir befindlichen Gegenſtände bildeten nach der
Exploſion ein wüſtes Chaos. Der betreffende Bademeiſter erlitt durch
die Flamme, die die Exploſion im Gefolge hatte, nicht unbedeutende
Brandwund n an den Armen und am Kopfe. Ein bedauerlicher
Unglücksfall, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete
ſich, wie jetzt erſtbekannt wird, am Syloeſterabend in einem Hausgrundſtück
der Erdmannſtraße zu Plagwitz. Daſelbſt wohnt in der dritten Etage
der Fabr karbeiter Nitzſche mit ſeiner Familie. Zur angeführten Zeit
verließ Frau Nitzſche die Wohnung und ließ ihr 5jährige Tochter,
welche im Bett lag und feſt ſchlief, allein zurück. Als die Frau nach
kurzer Z it zurückkehrte, fand ſie das Bettchen des Kindes leer und ein
Fenſter geöffnet vor. Jn Todesangſt eilte die Mutter in den Hof,
woſelbſt ihr Lieblingregungslos ohne Beſinnung lag. Das
kleine Weſen kam zwar wieder zum Bewußtſein, doch am Leben er
halten konnte es ärztliche Hilfe nicht. Zn vergangener Nacht iſt es

ſeinen Verlegungen er e Höchſt iſt dasKind plötzlich im Schlafe erwacht, het ſich um die Mutter geängſtigt,
ſchließlich das Fenſter geöffnet und hinausgeſchen, wobei es hinab
geſtürzt iſt.

Oſchatz, 2. Januar. (Schrecklicher Tod.) Jn Folge
der Glätte wurde am 30. Dezember in Bornitzz das ſechsjährige
Mädchen des Handarbeiters Pöckelmann von einem ins Rutſchen
gekommenen Wagen des Thurmgutsbeſitzers Lorenz aus Kleinragewitz
derart gegen die Mauer des Rittergutes gedrückt, daß dem Kinde die
ganze Schädeldecke zerdrückt wurde. Ein Arzt, welcher
ufällig im Orte anweſend war, konnte nur den ſofort eingetretenen
Tod beſtätigen.

Vermiſchtes.
Ueber den Hungerkünſtler Succi, der vor nicht langer Zeit

in Zürich ſein Hungrexperiment mit beſtem Erfolge ausgeführt
hatte, werden uns von dort einige Mittheilungen gemacht, die auch
weitere Kreiſe intereſſiren dürften. Succi ſtammt aus der Romagna,
und zwar aus guter Familie. Er genoß eine ſeorgfältige
Erziehung, aber leider ſtarben ſeine Eltern, bevor er die
Schul und Knabenjahre hinter ſich hatte. Der erſt Vierzehn
jährige begann ein ziemlich unſteles Leben, machte große
Reiſen, trat in Südafrika mit einem großen Handelsgeſchäft in Ver
bindung und veröffentlichte Ende der ſiebziger Jahre eine Schrift
über Handelsfragen. In dieſer Zeit wurde er von einer Krankheit er
griffen und kurirte ſich ſelbſt durch anhaltendes Faſten. Er fühlte
ſich nach dieſer Faſtenkur kräftiger als früher und wie verjüngt.
Dieſe Erfahrung und Brobachtung, die er an fich ſelbſt gemacht
hatte, legte den Grund zu ſeinen ſpäteren wiederholten Experimenten.
Er glaubte, eine große Entdeckung gemacht zu haben und wähnte, er
ſei von einem neuen Geiſte durchdrungen. Er produzirte ſich daraufhin
in Rom in ſpiritiſtiſchen Kreiſen als „spirito leone“ Löwengeiſt
und machte durch ſeine Proben großes Aufſehen. Jm Jahre 1885wurde in Folge ſeines excentriſchen Benehmens Veranlaſſung e
nommen, ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, und das Er-
gebniß war, daß Succi wegen Monomanie oder Größenwahn in eine
Jrrenheilanſtalt in Rom gebracht wurde, die er nach ſechsmonatlichem
Bufenthalt mit dem Atteſt der Aerzte verließ nur zeitweilig ge
veſſert, da die Krankheit unheilbar zu ſein ſcheint. Jm Februar
1888 ſtellte ſich Succi im phyſiologiſchen Laboralorium des
Profeſſors Luciani in Florenz mit di Anerbieten vor, den Verſuch
uch des dreißigtägigen Faſtens zu wiederholen, den er früher in
Mailand und Paris ausgeführt hatte, unter Kontrole einer wiſſen
ſſchaftlichen Kommiſſion. In der That wurde ein förmlicher Vertrag
adgeſchloſſen, und Succi machte ſeine dreißigtägige Faſtenzeit ohne
Störung durch. Profeſſor Luciani gab darüber im folgenden Jahre
eine Schrift heraus. Prof Luciani, wie auch andere Aerzte, die Succi
beobachtet haiten, gelanoten zum Schluß, daß Succi nervenleidend
ſei, daß ſein Glaube an den Spiritismus, mit dem er ſeine Wider
ſtandskraft gegen den Hunger begründete, als ein zurückgebliebenesSediment Keine Wahnes betrachtet werden müſſe und die Gefahr

eines Wiederausbiuches ſeiner ehrgeizigen Träumereien des Größen
wahns nicht als beſeitigt betrachtet werden könne. Bei den
Faſtenexperimenten Succis wurde übrigens von Phyſiologen wieder
holt daran erinnert, daß nach l Erfahrungen Geiſteskranke
längeres Faſten ohne Schaden für ihren Organismus aushalten
können. Aus alledem würde ſich ergeben, daß Succi unheilbar geiſtigeſtört iſt und daß ſeine Hungerexperimente nichts Anderes ind alt

die Merkmale dieſer geiſtigen Störung. Der unglückliche Mann
bildet gegenwärtig in der Pariſer Anſtalt, die ihn aufgenommen hat,
den Gegenſtand der ſorgfältigſten wiſſenſchaftlichen Beodachtung.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 4. Jan. Dem „B. T.“ zufolge haben einige

europäiſche Großmächte, darunter Frankreich un
Rußland, ſp entſchloſſen, bei den Vereinigten Staaten
von Amerika ihren Einfluß dahin aufzubieten, daß es
zwiſchen dieſen und Spanien zu keinem Bruch kommt.

Berliu, 4. Jan. Die Verhandlung gegen den
Kriminalkomiſſar v. Tauſch dürfte in den erſten Ta
des Februar Wie verlautet, werden etwa drei
Zeugen geladen werden.

Paris, 4. Januar. Aus Madagascar wird gemeldet,
daß General Gallieni h en ſei, die e Ranavola ab
zuſetzen, weil ſie bei der ahrsfeier im königlichen Palaſte
eine Demonſtration für die Wiederherſtellung der Unabhängig
keit der Jnſel veranſtaltet hat.
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So chaulterleragen, Gestriclete Röcke Golf Blusen ag d.
Vom bis 15. Jan verecnufe ch oben bezeichnete Articel, un vo beendeter San geräumt

23 b e ren Halle g. J
e eHalle-Hettſtedter

Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Das BRurenu des unterzeichneten Vorſtandes be
findet ſich vom 2. Jannar 1897 ab lBrüderstrasse No. 2.

Halle a. S. Der Vorſtand.Czarnikow, Rechtsanwalt.

Preußiſcher Beamtenverein.
Zum Cirkns Blumenfeld-Goldkette Corradini in der Reilſtraße ſind

Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte in der
Buchdruckerei und Papierhandlung von K. Pritſchow, Bernburgerſtr. 28, und
im Weißwaarengeſchäft von M. Hoffmann, Landwehrſtr. S, erhältlich.Daſelbſt können auch die Bedingungen eingeſehen werden.

Der Vorſ. and.

Kaufmänniſcher Berein.

Forthildungssehule,
Der Unterricht beginnt r eder

Montag den 4. Jannar 1897.
154] Der Vorſtand.

Die Drogenhandlung

F. A. Pat2
2 Gr. Alrichſtraße

M im Hanſe der Herren Gebrüder Zeiz,

Carl Koch's Nährgwiebackſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und d durch ſeinen hohen

Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Foigen fehler-
hafter Ernährung zu ſchützen. In Lüten und Zabr zu 10, 20, 30 und 60 4 inCarl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtr. 1,

ſowie in den Verkaufsſtellen. (172

Kartoffeln werden zu kanfen geſucht.20 Waggon rothe, runde, u

5 Waggon gelbe, runde, rauhäutige
1 Waggon frühe, rothe und gelbe

Offerte mit Preisangabe nebſt 25 Pfd. Muſter erbittet ſich
K. Haller, Obſthändler, Göppingen, Württemberg. (145

Jn Aſchersleben iſt in beſter Eeſchäftslage ein
großer mit 2 entſprechenden Schaufenſtern, großen hellen Neben-
ränmen und dazu gehöriger geränmiger Wohnung, auf Wunſch auch ohne
dieſe, zum 1. April 1897 zu vermiethen. Offerten erbeten an: Hötel

Deutſches Haus. [137
Eine Auswahl edelgezogener 6 jähriger ungariſcher und

S peenrccher Rrit u. Wagenpferde,

3 P. egale Schwarzbraune 1,70, 1 P. egale hellbraune 1,62, 1. P. 1,64, 1 P.
Rappen 1,78, Carroſſters mehrere Einſpänner Stepper Traberhengſt

Rappe 1,64. Alles ſchnelle Pferde, 4 Monat, Stadtfromm und ſicher eingefahren,
nicht Scheu. Preiswerth unter Garantie zu verkaufen. [151

C. Rost, Leipzig, Gerberſtraße 57.

Kieswaſch-
und Sortieranlage

wird in der Nähe von Kiel einzurichten

Magere Hammel

er auf Erbauung engl. Kreuzung ſucht zu kaufenreſp. Lieferung dieſer Anlage wollen ſichwenden an Baunnternehmer Paul 168] C. Herbst, Dederſtedt.

Ehlers, Kiel. (147

Tubal, ein „Jude, ſein
Lanzelot Solko, Shy

71 locks Diener „Gaſton Demme.
Der alte Gobbdo, Lanze

Senatoren vrn Venedig,
AGerichtshofes, Bediente und anderes Ge

Karmrodt'sche
Musikalien- Instrumenten-

unu vgReinhold Koeh, arfüsserstr. 20.

Stadt Tſenſet
un Halle a. S.Dicküen Hans Julius Rahn,

Dienstag, den 5. Jannar 1897
106. Vorſtellung. 27. Vorſtellung

außer Abonnement.
Einmaliges Gaſtſpiel von

v Ferdinand Bonn,vom Theater des Weſtens in Vernin.

Der Kaufmann von
Venedig.Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

Jn Sene geſetzt vom Direkt r:
Hans Julius Rahn.

Perſonen:
Der Doge von Venedig Rudolf Jahn.
Prinz v. Ma- Freier

rocco der Rud. Lorenz.
Prinz v. Arragon Porzia Will. Mühlhan.
Antonio, der Kaufmann

von Venedig Rud. Bibrach.
Baſſanio, ſein Freund Br. Geidner.

Freunde Rob. Müller.
Golarino des Hugo Altſchüler.Graziano) Anlonio Alex. Lipowitz.
Lorenzo, Liebhaber der

Jeſſica Leop. Kramer.Shylock, ein gide e

Solanio

Freund Adolf Dalwig.

lots VaterSoler rio, ein Bote von s
befindet ſich von henle ab proviſoriſch bis Anfang Balheſet orrien Ernſt d

Oktober 18979 [175. o Diener Alfr. Boger.I Porzia, eine reiche Erbin
Ner iſſa, ihre Begleiterin Julia Heller.
Jeſſtca, Shylocks Tochter Conſt. Grobe.
Ein Page Käthe Erlholz,

Beamte des

folge. Die Scene iſt theils in Venedig,theils zu Belmont auf Porzia's Landſitz.
Shylock Ferdinand Bonn als Gaſt.

Porzia Louiſe Eyben vom
e di rater in Riga als Gaſt.

Nach dem 1. und 3. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7!/, Uhr. Ende 10, Uhr.

Mittwoch, den 6. Januar 1897:
107. Vorſtellung. 81. Abonnements

Vorſtellung. Farbe weiß.
Novität! Novität!Zum 2.. Male

Der Evangelimann.
Muſikaliſches Schauſpiel in 3 Aufzügen.
Dichtung und. Muſik von Wilh. Kienzl.

v Vorläufige Anzeige. W
Freitag, den 8. Jannar 1897:

Einmaliges Gaſtſpiel von
Mme. Siügrid Arnoldsen,Prima-Donna der Opera comique in

Paris und des Königl. Theaters der ital.
Oper (Coventgarden) in London.

Roſine Sigrid Arnoldſen als Gaſt

Thaſia- Theater.

J Kean.
Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern von

„Cirkusleute.“
alle Vorſtellungen bis 3. Mai 1

Der Barbier von Sevilla.

Heute Montag:

Dienstag:

l'Arronge.

1 Dizd. Abonnementskarten (I. Parquet

Bureau des Theaters zu 53

Komiſche Oper in 2 Akten von J. Roſſini.

n

Bei kleinen Preiſen

Mein Leopold.

Mittwoch:

12 i II. Parquet 9 v u fürim

mit beſonders

Rich. Grünberg.

9in ln
Blumenfeld Goldkette- Corradini,

Halle a. S., Reilſtraße
Heute Montag, den 4. Januar

Abends 8 UhrHighLifeSport- Vorſtellung
erwähltent Programm.

Reu! Senſationell!
Die phänomenale Ballonfahrt

des Aeronaut. Pferdes „Blondin.“
Die größte und neueſte ſenſationelle

Circusnummer moderner Zeiten.
Direktor Corradini, deſſen eigenſte Er

findung dieſe Glanznummer iſt, ſteigt, auf

dem Pferde Blondin ſitzend, unter
brillantem Feuerwerk freiſchwebend bis
zu einer Höhe von 16 Metern auf.

Wir erlan en uns darauf auf-
merkſam zu machen, daß dieſe ſen
ſationelle Nummer nur einigemale
zur Aufführung gelangt.

dorgen eeislas, den 5. Januar,
Abends 8* Uhr Monſtre Vorſtellungmit ſroßartigem Pro rramm.

Aufſteigen des Hrn. Dir. Corradini
mit ſeinem Aeronaut-Pferde Blöndin,
W All es Nähere die Tageszettel.

Kaiser Säle
Saal).Heute Montag, den 4. Januar,

Vierrter
à Humoristischer Abend

dpr hier bekannten und beliebten

Neumann Bliemechen's

der ersten Leipiger Sünger), Wilhelm
Wolf Horväth, Gipner, Uange, Prisehe
und led mann.
Anfang 8 Uhr. Kassonpreis 60 Ffg.

Sillets vorher à 50 Pfg. in den Cigarren-
géèschäftenZasper, am Markt u. Geiststr., W. Hart-
mann, Gr. Ulechstr. 51, und im „Kaiser-
säle- Restaurant
Durchwegneuerspielplan.

Dienstag, den 5. Januar,

5. Humoristischer Abend,
Mittwoch, den 6. Januar,

Vorletzter,Donuerstag., den 7. Januar,

Abschieds Abend.
Thüring.-Sächs. Geschichts- und

Alterthumsverein.
MonatsVerſammlung, Dienstag 6. Jan.

8 Uhr Abends in „Stadt Hamburg
Vortrag des II. Vorſitzenden „Die

Straßennamen in Halle und ihre ge
ſchichtliche Entwickelung.“ Kürze

glieder ergehen nicht.

Neumänn-Blemehen(Begrütder

der Herren Steinbrecher V

Malhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Baronin Rugeniev. Rahden,

SchulReiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Bravour-
Gymnaſtiker am Reck. Die Geſchwiſter
HMartmann, Jlluſions KünſtlerMeſſrs. Corty u. RettIé, parod ſtiſche
BurleskKomödianten. Mile. Diaman-
tine Verniei, Serpentin- und Fantaſie
Tänzerin. Herr Georg Hartmann,
Zauberkünſtler. Die Geſchwiſter Thekla
und Alexander Blanche, Original-
Geſangs Duettiſten. Herr Georg
Cordes, Geſangs und Charakter
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen i Uhr.

Iätterarische (esellsohaft
in Halle.

6. Janna, Abends S Uhr,
im kleinen Saal der „Kaisersaäie“:

Dehmel- u, Liliegeron- Abend,
Ausgewählte Dichtungen von Rüechard

Dehmel und Detlev Freiherrn
von Liliencron, vorgetragen von
Richard Dehmel (Pankow b. Berlin).

Hierauf zwangslo es Zuſammenſein.
Beſondere Einladungen an die Mit

Billets für Nicht
mitglieder à 3 A. ſind in der Muſikalien-
handlung von Mothan (Gr. Steinſtr.)
zu haben. Es wird dringend gebeten, das
Belegen von Plätzen zu unterlaſſen.

Her Ausschuss derx itterarisenen Geselisehaft.
Prof. Dr. A. Brieger. Dr. W. Kaiſer,
Dr. Carl Müller-Raſtaätt. Rechtsan
walt Riecke. Prof. Dr. H. Suchier.

Neujahrswünsehe.
Durch eine Zahlung an die Frauen
ereine zur Armen- und Krankenpflege

haben die Verpflichtung zur Verſendung
ſchriftlicher Neujahrswünſche ferner
abgelöſt:Frevbe, Hilfsprediger Margarete Leiſt,

Konzertſängerin und Geſanglehrerin,
Walbe, Stadtbauinſpekt.; Wurfſchmidt
sem., Kantor und Organiſt.

Die Vorſteher

Fension.
In der Familie eines Gymuaſial

lehrers finden zu einem Sekundaner
noch 1--2 kleinere Schüler Aufnahme.
Näheres unt. C. W. 58536 bei
Haasenstein Vogler, A.-6., Halle a. S.

Verlorenein goldnes Armband am Shyl-
veſter-Abend von Gr Ulrichſtr. 3
bis Leipzigerſtr. 100. Gegen
20 M. Belohnung abzugeben.

Mitth ilung. S Der Vorſtand. 167] Gr. Ulrichstr. 60. II.

ar udorotr- v
Telephon No. 151

Fernſpecher rl5l.

für ein Möbelgeſchäft
per ſofort zu miethen geſncht,
Rudolf Mosse, Leipzig.

s S h n

Eine große I. oder I. u. II. Etage werden
in guter Geſchäftslage

Offerten unter B. 703 au
[155

Leipzigerſtr. 87
Ecklage Geſchäftslokal I. Etage

zu vermiethen. O. Stengel.

r O S Geiſtſraße 43
Vohunng Jude We 32
ſof. oder J. April zu vermiethen.

Näh. Bahnhofſtr. 10 i. Atelier.

M O C n

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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